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Wenn zwei das gleiche tun 
f Einen der Punkte der Tagesordnung der letzten S tzung 
des Schulausſchuſſes des Sejm bildeten Eniſchließungen 
zu einem Tringlichkeitsantrag des Abg. Herz und anderer 
Abgeordneter betr. ungenügende Fürſorge des 
Staates für die polniſchen Emigranten in 
Frankreich. 
Ueber den Verlauf der Ausſprache über dieſen 
Punkt wird berichtet: 
Abg. Miloezy ski von der Nationalen Arbeiter⸗ 
pariet wies in einem längeren Referat darauf hin, daß ſich in 
Franlreich mehr als 200000 polniſche Emigran⸗ 
ten befinden. Wenn man den Umſtaud in Erwägung zieht, oaß 
die jetzt im Ruhrgebiet beſchäftigten 75 000 polniſchen Ars 
beiter in der nächſten Zeit nach Frankreich überſiedeln werden, und 
daß noch eine größere Anzahl polniſcher Arbeiter nach Fraukreich 
verlangt wird, jo kann man ſchon heute ſagen, daß ſich un näch⸗ 
ſter Zeit gegen 500000 polniſcher Arbeiter dort 
befinden werden. Bis jetzt befinden ſich nur in 13 Ort⸗ 
ſchaften pelnifde Schulen. Dieſe Schulen können kaum 
3 bis 15 Prozent der polniſchen Kinder aufnehmen; ebenfo viel 
Prozent dieſer Kinder beſuchen franzöſiſche Schulen; die übri, 
gen wachſen ohne jeglichen Unterricht auf. 
Die frangöſiſche Regierung tut alles mögliche, um dle polniſchen 
Rinder zu entnatibnaliſicren. g 
7 Die polniſchen Lehrer und Geiſtlichen werden von den Gruben⸗ 
verwaltungen bezahlt. Dieſes gefällt den polniſchen Arbeitern 
nicht, wen jie annehmen, daß die Lehrer und Geiſtlichen im Dienſte 
des Kapitals ſtehen. Der Redner verlangt, daß die polniſchen 
Geiſtlichen und Lehrer durch die polniſchen Konſulate ihre Gehälter 
erhalten und auf dieſe Weiſe von der polniſchen Regierung ab⸗ 
hängig gemacht werden. Die in Frankreich tätigen polniſchen 
Lehrer beſinden ſich weiter im Staatsdienſt und ſind nur beurlaubt 
worden. Dennoch verlaſſen viele von ihnen den Lehrerberuf und 
nehmen daſelbſt andere Veſchäftigung an, 
ö Abgeordneter Sokolnieki weiſt darauf hin, daß die Gefahr 
für die pulniſchen Kinder in Frankreich viel größer iſt, als fie in 
Deutſchland war. Man hat Deutſchland als einen Feind betrachtet 
und ſich gegen die Germamfierung gewehrt, die Franzoſen be⸗ 
trachtet man aber als Verbündete und Freunde und wehrt ſich 
gegen die Franzöſierungsbeſtrebungen weniger, Dieſes 
nützt die ſranzöſiſche Regierung aus und bemüht fi), die Zahl 
der Franzoſen auf Koſten der Polen zu vergrößern. 
Abg. Rymer unterſtrich, daß auch in Südſlawien 
die polniſchenn Emigranten wenig Schulen haben, und fordert, daß 
die poluiſche Regierung ſich des polniſchen Schulweſens auch in 
anderen Saaten annehmen möchte. . A 
Abg. Nomwicki (Wygzwolenie) forderte, daß die polni⸗ 
ſche Neg terung nicht nur für die Kinder der polniſchen Emi⸗ 
"granten ſorgen möchte, e ſich eh, der Kinder der 
polniſchen Bürger anderer Staaten annehme. 8 Ä 
Die polnische Lehrerschaft müſſe im Auslande von der a durchaus pazififtifch und erſtrebe vor allem die Ordnung der 
Regierung gut bezahlt werden, und die Dienſtjahre in den polni⸗ inneren Beziehungen. Die Gerüchte über eine angeblich aggreſſive 
ſchen Auslandsſchulen müſſen ihnen zum Staatsdienſt zugerechnet Haltung Polens gegenüber Deutſchland ſeien geradezu humo⸗ 
werden. . riſtiſch. Die Deutſchen könnten, was Polen betreife, ruhig fein. 
Nachdem noch die Abgg. Piotrowski und Korneckiſ Doch verlange Polen von Deutſchland eine ruhige Behandlung 
die Lage des polniſchen e ar und der kirchlichen Pflege der] der Dinge. Der polniſchen Regierung gehe es darum, daß die 
katholiſchen Polen in Amerika, Rußland, Litauen und Schritte der Entente den erwünſchten Erfolg hätten. Die Militär⸗ 
SEſtland geſchildert hatten, wurde eine Entſchließung angenom⸗ } urcbfüt 4 a 
men, die die Regierung auffordert, einen Plan der kontrale werde bei v P S rung. auch für Deutſchland 
5 x zum Guten ausſchlagen, da fie die Regelung der inneren Bezichuns 


Kinder und ihre Lehrer in Frankreich das, was ſie uns 
in Polen verweigern? 

In Frankreich follen, wo an einer Arbcitsſtätte 
weniger als 40 ſchulpflichtige polniſche Kinder ſind, polniſche 
Sammelſchulen errichtet werden, — in den Wojewodſchaften 
Poſen und Thorn werden deutſche Schulgemeinden ohne 
zwingende Notwendigkeit aufgelöſt und deutſche Kinder 
polniſchen Schulen überwieſen. 

In Frankreich ſollen polnische Geiſtliche und Lehrer 
von den polniſchen Konſulaten ihre Gehälter er⸗ 
halten und auf dieſe Weiſe von der polniſchen Ne: 
gierung abhängig gemacht werden, — den Deutſchen 


in Polen will man verbieten, Zuwendungen aus dem Aus- 
lande zur Aufrechterhaltung ihrer Schulen anzunehmen. 

In Frankreich — ſo verlangen die Polen — ſollen 
den polniſchen Lehrern bei Ausübung ihrer Lehr⸗ 
tätigkeit keine Schwierigkeiten gemacht werden. Und 
die deutſchen Lehrer in Polen? 

Beſonders hervorzuheben iſt: 

Die Vertreter des Unterrichtsminiſteriums und des 
Ministeriums des Außeren erklärten, daß die Regierung 
ſich ſchon jetzt der polniſchen Schulen im Auslande 
annehme und ſie nach Möglichkeit unterſtütze. 

Was dem einen recht iſt, dürfte dem andern billig ſein. 


fe) 2 

Lor wichlgen Veränderungen 
* 
Das eine Umbildung des polniſchen Kabi⸗ſſamen Aktionsplanes vorzuſchlagen. 
netts unmittelbar bevorſteht, darf jetzt als ſicher angeſehen 
werden. Gegenwärtig beraten die Parlamentsfraktionen 
über ihre Haltung bei der Bildung einer Koalitions⸗ 
regierung. Die Sozialdemokraten beſchloſſen Unter⸗ 
ſtützung jeder Regierung, die ſich die Unterſtützung der ar⸗ 
beitenden Klaſſen und die ausreichende Beſteuerung der 
beſitzenden Klaſſen zur Nufsabe machen würde. Außerdem 
beſchloſſen die Sozialdemokraten, den anderen Oppoſittons⸗ 
parteien die Aufſtellung eines gemein⸗ 


Menus Iriedenspolilik 


In der Donnerstagsſitzung des Staatsaus⸗ 
ſchuſſes für Auslandsfragen ſprach Außenminiſter 
Dmowski über aktuelle politiſche Fragen: über die Militär⸗ 
kontrolle in Deutſchland, die Rückkehr des früheren Kronprinzen, 
über die litauiſche Frage und die Verhandlungen mit Rußland. 

Der Miniſier erklärte, daß Polen, was die Angelegenheit 
der Militärkontrolle über Deutſchland betreffe, hier 
nur mit Informationsmateri 1 operiere. Die Militärkontrolle 
habe für Polen größere Bedeutung als für frank 

eich und Belgien. Während dieſe durch Olkupationsgebiete 
geſichert ſeien, ſei Polen direkt einer deutſchen Gefahr 
ausgeſetzt. Die Rückkehr des früheren Kronprinzen vergrößere 
noch den Ernſt der Lage. Die polniſche Regierung habe die alli⸗ 
ierten Mächte darauf hingewieſen. Die Politik Polens ſei 


Politiker der 
Linken, die ſich an der Bildung der gegenwärtigen Mehrheit 
in der Regierung beteiligt haben, ſollen vom künftigen Kabinett 
ausgeſchloſſen ſein. Die Piaſtengruppe fordert vor allen 


Dingen den ſofortigen Rücktritt des Finanz: 
miniſters Kucharski, in dem ſie den Hauptſchuldigen 
an der gegenwärtigen Finanzlage ſieht. Es wird angenommen, 
daß der Rücktritt Kucharskis den Rücktritt des Außen⸗ 
miniſters Dmowski nach ſich ziehen würde. 


gegenüber denfichland. 


gen erleichtern werde. Die deutſche Regierung habe die volle 
Verantwortung für etwaige Folgen der Rückkehr des 
früheren Kronprinzen auf ſich genommen. Die letzten 
Nachrichten aus Deutſchland in dieſer Frage ſeien beruhigend. 

Bezüglich des Verhältniſſes Polens zu Litauen 
erklärte Dmowski, daß Polen ſeinen Standpunkt genau präziſiert 
habe. Litauen müſſe die betreffenden Fragen von einem anderen 
Geſichtspunkte aus betrachten als bisher. Zu direkten Ver⸗ 
andlungen mit Litauen ſei Polen ſtets bereit. Vor 
allen Dingen müßten auf dem Verhandlungswege die Handels⸗ 
und Verkehrsverhältniſſe geregelt werden. Polen wünſche eine 
günſtige Löſung der litauiſchen Frage, doch könne über eine Ger 
bietsabtretung keineswegs diskutiert werden. 

Zur ruſſiſchen Frage ſagte der Miniſter u. a., daß 
die Abſonderung von Rußland nicht am Platze ſei. 
Zum Schluß der Sitzung wurden die Ausführungen des 
Außenminiſters vom Vizeminiſter Seyda ergänzt. In der 
Ausſprache ergriff als erſter der Senator Poſner von der 
Sozialiſtenpartei das Wort. Er fragte den Miniſter, ob es wahr 
ſei, daß die polniſche Regierung mit Bayern Verhand⸗ 
lungen über die Wiedereinſetzung der Habsburgi⸗ 
ſchen Dynaſtie geführt hätte. Dmowski bezeichnete dies 
als Journaliſtenente. Ein beſtimmter Teil der Beratun⸗ 
gen wurde als geheim erklärt. 


Areſemann gegen die Bolitit Poincarés. 


Am Anfang der Reichskagsſitzung vom Donnerstag verhielten] mit ſoſortiger Wirkung jede Lieferung von Kohlen und 


— 


Unterſtützung und der Fürſorge für die polniſchen Schulen im Aus⸗ 
laude auszuarbeiten und dem Sejm vorzulegen. Gleichzeitig wird 
die Regierung aufgefordert, durch ihre Vertretung beim Vatikan 
auf den weiß enen deen damit die katholiſchen Viſchöfe in den 

Staaten den polniſchen Kirchenſchulen und den polni⸗ 


Vereinigten 
ſchen Em granten ihre Unterſtüzung angedeihen laſſen. Die 
Vertreter des Unterrichtsminiſteriums und des 
iniſteriums des Außern erklärten, daß die Regierung 


ſich ſchon jetzt der polniſchen Schulen im Außlande annehme und 
N fie nach Möglichkeit unterſtütze. 
Dei der Erneuerung der franzöſiſch⸗polniſchen 
Konrention ſtellt die Regierung folgende derungen: 
N 1. In der Angelegenheit der Eröffnung von Schulen: 
daß jedes Bergwerk, jede Fabrik, 
been die dort beſchäftigten polniſchen Arbeiter zuſammen mehr 
ls 40 Kinder im Alter vom ſechſten vollendeten bis zum 
dreizehnten vollendeten Lebensjahre beſitzen, verpflichtet iſt zur An⸗ 
gung und Erhaltung einer ſchulgeldfreien Volksſchule für dieſe 
Kinder; falls dieſe Verhältniſſe für eine Arbeitzs⸗ 
ſtätte nicht zutreffen, wird W für meh ⸗ 
tere Werkſtätten, welche in einer oder mehreren der nächſten 
Gemeinden in einem Umfange von 5 Kilometern gelegen ſind, 
falls die Zahl der Kinder der Arbeiter, welche in dieſen Stellen 
beſchäftigt find, zuſammen 40 überfteigt, eine Schule er- 
dichtet. Falls die Veſitzer der Werkſtätten oder die Meiſter dieſe 
obige Verpflichtung ablehnen, fällt dieſe Pflicht der fran⸗ 
zöfiſchen Regierung zu: Die Notwendigkeit zur Anlegung 
einer größeren Zahl von Schulen bzw. der Beſchäftigung einer 
 Rüberen Zahl von Lehrern in einer Schule, falls die Zahl der 
inder ſolche notwendig erſcheinen läßt, ſind nach den vorſtehen⸗ 
den Angaben im Sinne der geſetzlichen Vorſchriften in Frankreich 
auszuführen. 5 8 8 
2. In Sachen der Unterrichtsſprache wird verlangt, 
daß diefe für alle Gegenſtände mit Ausnahme der franzöſiſchen 
Sprache, Geſchichte (1) und Geographie (1) die polniſche iſt, 
After Bezugnahme von Art. 35 des Geſetzes über die Organiſa⸗ 
tion der Vollsſchulen. (Loi sur lorganisation de l’enseignant 
pdrimaire) z. r. 80. 10. 1886 r. 5 \ 1 
3. In der Angelegenheit der Rechte der polniſchen 
4 3 fordert die Regierung, daß fie im Sinne des Art. 4 des 
Minen Geſetzes über die Organiſatiem der Volksſchulen für den 
2 F Dispens erh alten (brevet de capacité) 
und ihnen bei der Ausübung der Lehrtätigkeit keine Schwierigkeiten 
gemacht werden. Die Berufung der Lehrer an dieſe Volts⸗ 
ſchulen darf nur im Einverſtändnis mit den z u ſtän⸗ 
digen polniſchen Behörden exfolgen. 
. 4. Betreffs der geiſtlichen Verſorgung fordert die 
Regierung, daß bei der Organiſation ir. religiöſen Verſorgung der 
Arbeiter und polniſchen Emigranten keine Schwierigkeiten gemacht 
erden. 


ngen hier die Polen nicht llipp und klar für ihre 


Induſtricanlage oder Gut, in 


„Da ſtaunt der Laie, und der Fachmann wundert fi.” +; 


ſich die Kommuniſten ziemlich ruhig, da Schußzpoliziſten mit ge⸗ 
ladenen Revolvern im Gürtel das ganze Reichstagsgebäude beſetzt 
hielten. Präſident Löbe teilte mit, daß er den Abg. Remmele 
wegen fortgeſetzten Ungehorſams für 20 Tage ausgeſchloſſen habe. 
Jede Ruheſtörung werde rückſichtslos beſtraft werden. 
Alsdann erteilte der Reichstagspräſident dem Reichskanzler 
Dr. Streſemann das Wort, der ſich einleitend zunächſt da⸗ 
gegen wandte, daß die Regierung, weil ſie nicht ſofort ihre Er⸗ 
ktlärungen bei Beginn der politiſchen Ausſprache abgegeben habe, 
ſich ihrer Verantwortung entziehen wolle. Das ſei keinesfalls der 
Fall. Es müſſe der Regierung überlaſſen bleiben, den ihr ge⸗ 
eignet erſcheinenden Zeitpunkt für die Abgabe ihrer 
Erklärungen ſelbſt zu wählen. Alsdann beſchäftigte ſich der 
Reichskanzler mit Außerungen des franzöſiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten Poincaré und bemerkte, wenn dieſer wirklich extreme 
Richtungen in Deutſchland befürchte, ſo ſolle er Deutſchland gegen⸗ 
über eine andere Politik einſchlagen, denn es ſei ganz 
klar, daß aus den franzöſiſchen Bedrängungen und Schwierigkeiten 
die Kommuniſten ihre beſten Kräfte ſchöpften, während 
andererſeits die Rechtsradikalen ſich bei ihrer Agitation 
auf die fortgeſetzten Demütigungen ſtützten, die ſeitens der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung ſeit Errichtung der Republik, gleichviel wer 
an der Spitze ſtehe, erleide. Nur eind Anderung dieſer fran⸗ 
zöſiſchen Politik könne Deutſchland vor dem Chaos radikaler Strö⸗ 
mungen bewahren. (Der Reichskanzler ſpricht bei Schluß des 
Berichtes noch weiter.) 5 \ ae 


Mufolini win Poincaré 2 
unter vier Augen ſprechen. 


Havas meldet aus Rom: In viclen politiſchen Kreiſen Roms 
wird die Nachricht verbreitet, daß Muſſelini eine baldige perſönliche 
Beſprechung mit Poincaré haben wird. Eine Beſtätigung diefer 
Meldung liegt in Paris nicht vor. 


Frankreich verbietet Kohlenlteferungen 
nach Italien und Holland. 


Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus dem Ruhrgebiet, den 
r Holland und Italien liefernden Zechen ſei 
von der franzäſiſchen Ingenieurkommiſſion mitgeteilt worden, daß 


Kohlenerzeugniſſen für das neutrale Ausland verboten 
biz w. einzustellen ſei. Jede Förderung von Kohle für das 
neutrale Ausland oder jeder Verſuch der Lieferung wird mit einer 
ſchweren Strafe bedroht. 
die franzöſiſche Militärdeſpotie geht in ihrer Anmaßun 
immer weiter. Deutſchen Zechenleitungen wird verboten, Hollan 
und Italien mit Kohle zu beliefern. Durch militäriſchen Befehl 
wird dieſen Ländern ein ſchwerer wirtſchaftlicher Schaden zuge⸗ 
Lust: Es handelt ſich ſelbſtverſtändlich um einen Racheakt: gegen 
e Niederlande wegen der Ausreiſeerlaubnis für 
den deutſchen Kronprinzen, gegen Italien wegen der 
letzten großen Rede Muſſolinis, in der er ſich aufs ſchärfſte 
gegen die Politik Poincarés ausſprach.) 


Beſchränkungen der Beſugniſſe 
General Nollets. 


Die Note der Votſchafterkonferenz über die Militärkontrolle 
behauptet, daß Deutſchland ſich den Veſtimmungen des Verſailler 
Vertrages zu entziehen ſucht, indem es die Militärkontrolle prak⸗ 
tiſch unmöglich macht. Die Wiederaufnahme der Militär⸗ 
kontrolle wird zwar angekündigt, aber nicht für einen beſlimmten 
Zeitpunkt. Es wird nun bekannt, daß die engliſche Regierung in 
der Botſchafterkonferenz eine Anzahl von Einſchränkungen durch 
geſetzt hat, die General Nollet hindern ſollen, wie bisher in dikta. 
toriſcher Weiſe vorzugehen, nach Belieben und Laune Militär⸗ 
kontrollen anzuordnen und dadurch Zwiſchenfälle und Verwickelun⸗ 
gen hervorzurufen. 

über die neuen einſchränkenden Veſtimmungen wird aus 
Paris folgendes gemeldet: Die Funktionen des Chefs der 
interallijerten Militärkontrollkommiſſion, Generals Nollet, 
werden eingeſchräakt werden. Er wird, wie hier verlautet, 
vor Ergreifung irgendweſcher Maßnahmen ſich mit den ihm unter 
ſtellten Generalen der Alliierten in Verbindung zu ſetzen haben. 
Wenn aus dieſen Veſprechungen kein einheitliches Reſultat hervor. 
geht, wird er ſich mit den in Verlin anweſenden Geſandten bezüg⸗ 
lich einer Veſchlußfaſſung ins Benehmen zu ſetzen haben, Wirt 
auch in dieſer zweiten Inſtanz keine Einigung zuſtande kommen 
o wird in letzter Linie die Volſchaſterkonſerenz in Paris die Ent. 
ſcheidung zu fällen haben. Diele Einſchränkungen der Befugniſſe 
des Generals Nollet find in erſter Linie dem Einfluſſe der engli⸗ 
ſchen Regierung zuzuſchreiben, die auf dieſe Weiſe unliebfame 
Zuſammenſtoße oder irgendwelche Anmaßungen der Militärkom⸗ 
miſſion zu verhindern gedenkt. 


31. Oktober 


die die Angeklagten geworfen haben, iſt durch ein 


# 


Republik polen. 
Vom Konitzer Bezirksgericht. 
Interpellation der Abgeordneten der Deutſchen 
Vereinigung im Sejm an den Herrn Juſtißzminiſter betr. 
die Verletzung des Art, 97 der Verfaſſung durch die 
Juſtizbehörde beim Bezirksgericht in Konitz. 
„Gelegentlich der bei polniſchen Bürgern deutſcher Natio⸗ 
nalität am 19. Oktober d. Is. in Zempelburg durchgeführten 
Hausſuchung wurde Herr Albert Stahlke in Zempelburg 
durch Bolizeiorgane verhaftet, ohne daß ihm ein Haftbefehl des 
zuſtündigen Richters vorgelegt wurde. Die Polizei transportierte 
ihn nach Konitz und übergab ihn am 20. Oktober d. Is. dem Be⸗ 
zirksgericht, wo er in Haft genommen wurde. Der gerichtliche 
aftbefehl, wie es der Abſchnitt 2 des Art. 97 der Verfaſſung vor⸗ 
Perf iſt ihm auch hierbei nicht zugeſtellt worden. Nachdem ſeine 
erſonalien feſtgeſtellt waren, blieb Herr Stahlke in Haft und 
wurde nicht, wie es die Verfaſſung vorſchreibt, im Verlauf von 
48 Stunden in Freiheit geſetzt. Herr Stahlke wurde erſt am 
* d. Is. aus dem Unterſuchungsgefängnis ent⸗ 
laſſen, ohne einem Verhör unterzogen worden zu fein oder die 
Mitteilung über den Grund ſeiner Verhaftung erhalten zu haben. 
Wir fragen die Regierung, insbeſondere den Herrn Juſtizminiſter: 
1. Gedenkt die Regierung die ſchuldigen Beamten wegen 
Verletzung der verfaſſungsmäßigen Rechte zur Verantwor⸗ 
tung zu ziehen? 2. Iſt ſie bereit, Herrn Albert Stahlke 
in Zempelburg wegen der ihm durch die ungeſetzliche Ver⸗ 
fanden ng und die Störung in der Ausübung feines Berufs ent⸗ 
ſtandenen Koſten zu entſchädigen? — Warſchau, den 16. No⸗ 
vember 1923. — Die Interpellanten.““ 


Offiziere als Bombenattentäter. 


Am 20. November begann in Warſchau die Gerichtsverhand⸗ 
hung gegen die Oberleutnants Wieczorkiewicz und Ba⸗ 
ins ki, die angeklagt find, Dynamitanſchläge geplant zu 
aben zur Vernichtung ſtaatlichen Beſitzes, wie Eiſenbahnen, ſtaatl. 
Gebäude und Inſtitutionen und der Gebäude der irkskomman⸗ 
03 in Sosnawitz, Kattowitz und Bendzin. Desgleſchen planten 
ie Anſchläge zur Zerſtörung des Eiſenbahn⸗ 
reiecks Krakau-Tarnow— Radom. Weiter wird ihnen 
vorgeworfen, daß fie am 24. Mai 1923 tätigen Anteil nahmen 
an der Herbeiſchaffung von Bomben in die ar⸗ 
542 i wodurch eine ſchreckliche Zer⸗ 


örung des Gebäudes und der tragiſche Tod des 
ro f. Or z Ein Teil der Bomben, 
9 i lückliches Zu⸗ 
N von Umſtänden nicht explodiert. Am 24. Mai 
Is. planten die e die Indieluftſprengung 
des Gebäudes des Bezirkskommandos in Czenſto⸗ 
Hau und eines Teils des Eiſenbahngleiſes der Linie Krakau 
Radom. Sie wurden aber dabei von der Czenſtochauer Polizei 
entlarvt. Dieſer letzte Anſchlag gelang ihnen nicht und ſie fielen 
in die Hand der Polizei. 5 
Die Art ihrer Ergreifung iſt ziemlich merkwürdig. Sie bildeten 
aämlich in Czenſtochau zur Verwirklichung ihrer Pläne eine Ver⸗ 
chwörung und vereidigten die Mitglieder derſelben. Einer 
er Verſchwörer, ein gewiſſer Bei Czechnowski, verriet aber die 
ge Verſchwörung der Polizei. Einer der Polizeiagenten machte 
Is nun mit den Angeklagten bekannt und erlangte von ihnen das 
heimnis des Kander verbrecheriſchen Netzes. 
Im Moment ihrer Verhaftung in einem Hotel in Czenſtochau 
25 Bagioski der Polizei eine Bombe ab, die für das Bezirks⸗ 
mando beſtimmt war, während Wieczorkiewicz erklärte, daß 
er die Bombe, die zur Zerſtörung der Eiſenbahnſtrecke beſtimmt 
war, nicht mehr beſitze, da er ſie ins Waſſer geworfen hätte. Er 
wollte jedoch die Stelle, wo dies geſchehen wäre, nicht angeben. 
Eine bei Bagiäski in Warſchau vorgenommene Hausſuchung ergab 
ein ganzes Lager von Exploſioſtoffen wie Dynamit, 
Ekraſit uſw. Die Verſchwörer planten die meiſten Attentate in 


cki herbeigeführt wurde. 


pole Zeit der Anweſenheit des Marſchalls Foch in 
olen. 
Die Verhandlung findet öffentlich ſtatt, bei einzelnen Teilen 


wird aber die Offentlichkeit ausgeſchloſſen werden. Hinzugefügt 
ſei, daß außer le Anklage gegen die beiden von dem Bar 
Reich in Warſchau die Unterſuchung weiter geführt wird gegen 
iejenigen Zivilperſonen, die an den terrorijtifchen Akten beteiligt 
waren. I 5 


Vertreter der Poſener Nationalwehr und der 
Reſerveoffiziere beim Miniſterpräſidenten. 

Miniſterpräſident Witos empfing am Mittwoch den Kom⸗ 
mandanten der Nationalwehr für die Poſener 
Woſewodſchaft, Herrn Sniegockt, und zwei Mitglieder des 
Stabes. Er erhielt von ihnen die Verſicherung, daß ſich die Tätig⸗ 
keit der Nationalwehr in Großpolen im Sinne der Wünjde 
der Regierung entfalten werde. Sämtliche Beſtrebungen der 
Regierung zur Sanierung der Verhäliniſſe ſollen Unterſtützung finden. 
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Die verherle Stadt. 


Eine heitere Spitzbubengeſchichte von Karl Ettlinger. 


(1. Fortſetzung.) (Nachdruck unterſagt.) 

Die Breckendorfer waren ſtolz auf die feudalen Namen, 
die in der Kurliſte prangten. Chrſurchtsvoll beſtaunten fie die 
reichen Amerikaner und Engländer, weit ehrfurchtsvoller, als 
ihre wackeren Großväter einen Preisochſen bewundert hatten, 
und mit ſcheuer Andacht flüſterten ſie ſich die angenommenen 
Namen der Fürfllichleiten zu, die inkognito den Breckendorfer 
Stickſtoff einatmeten. Eine dieſer Fürſtlichleiten war ſogar 
echt. 

Der höchſte Stolz des großſtädtiſchen Kurorts aber war 
der Maharadſcha von Bungeſi, der nun ſchon zwei Saiſons 
hintereinander in Breckendorf zu ftidftoffeln geruhte. Seine 
braune Hautfarbe und die Hautfarbe ſeines zahlreichen Ge⸗ 
folges machten ein Inkognito unmöglich. Aber darauf legte 
die indiſche Hoheit auch offenbar gar keinen Wert; er mietete 
ein ganzes Stockwerk im Palaſt⸗Hotel, zahlte ſürſtlich, ließ ſich 
nur von ſeinen Untertanen bedienen und kümmerte ſich wenig 
um das Aufſehen, das ſein Erſcheinen auf der Promenade 
und im Kurſaal machte. 

Von europäiſchen Einrichtungen ſchien er nur den Kognak 
zu ſchätzen, den er, wenn er guter Laune war, aus Waſſer⸗ 
gläſern trank. Ob dies eine indiſche Sitte iſt, wage ich nicht zu 
entſcheiden. An den vierzigtauſend Mark Erſparniſſen der 
Soubrette war er durchaus unbeteiligt, wie er überhaupt dem 
als ſchöner verſchrieenen Geſchlecht gegenüber eine hoheits⸗ 
volle Intereſſeloſigkeit an den Tag legte. 

Man munkelte von einem unglücklichen Liebesroman, den 
Seine Hoheit an den heiligen Geſtaden des Ganges erlitten 
habe und der den Maharadſcha nicht nur in den Augen der 
höheren Töchter des Friederichſenſchen Penſionats noch inter⸗ 
eſſanter machte, als es ein lebendiger Ausländer ohnedies iſt. 

Wie der Lofalfchriftleiter des „Breckendorfer Tageblattes“, 


dann zu, wenn die polniſche 


— »Xofener Tageblatt. >. 


Der Miniſterpräſident ſprach den erſchienenen Vertretern 
ſeine Anerkennung aus und wünſchte ihnen eine frucht⸗ 
bare Tätigkeit. e 
An demſelben Tage ſprach eine Delegation der Reſerve⸗ 
offtziere mit dem Oberſtleutnant der Reſerbe, Chrlapowskt, 
an der Spitze beim Miniſterpräſidenten vor und überreichte ihm die 
Reſolutionen, die auf der Tagung vom 18. November gefaßt worden 
waren. Der Regierung wurde auch hier Hilfsbereitſchaft zugeſichert. 
Der Nationale Volksverband 
hielt nach der Dienstagsſitzung des Sejm eine Sitzung ab, in der 
Senator Zdziechowsti über den Verlauf der Beratungen 


des Finanzrates berichtete. Finanzminiſter Kucharski 
gab eine Reihe von Auftlärungen. 


Aus der polniſchen Preſſe. 


Die Parteipreſſe und ihre Leſer. 
Dieſer Tage wurde im „Poſener Tageblatt“ anläßlich der Mel⸗ 
dung über die Parlamentskriſe in Deutſchland und die Frage, ob 
Streſemann zurücktritt, darauf N wie ſchwer es iſt, ein 
richtiges Bild über die parlamentariſche Lage in Deutſchland aus 
den Parteiblättern zu gewinnen, weil dieſe ſich fortwährend wider⸗ 
ſprechen Ahnliche Ausführungen finden ſich im „Kurjer 
Polski“, Nr. 308, unter der Rubrik „Refleksje“ (Betrach⸗ 
lungen). Es heißt da: „Die Leute beklagen ſich, daß die Preſſe 
über alles widerſprechende Nachrichten bringt, daß beſonders bei 
wichtigen Vorgängen es überhaupt nicht möglich iſt, ſich zu orien⸗ 
tieren, wie es eigentlich war. Die Darſtellung der Krakauer Tra⸗ 
gödie find der neueſte Beweis dafür. Feder schreibt etwas anderes 
und beleuchtet die Sache ganz anders. Der eine | 
o war, und der andere verſichert aufs feierlichſte, daß es nicht 
o war. Man wundere ſich, bitte, darüber nicht. Der Zeitungs⸗ 
ſchriftſteller iſt ebenſo ein Menſch wie jeder andere, nur etwas ge⸗ 
jährlicher. Aber im übrigen ebenſo ... Die Beſchreibungen von 
Augenzeugen gehören zu den bekannteſten pſychologiſchen Verſuchs⸗ 
dokumenten. Die Unterſchiede in den Beſchreibungen ein und der⸗ 
ſelben 8 ſind oft ungewöhnlich groß. Derartige Verſuche 
machten mit ihren Hörern Vrof, Simmel an der Berliner Uni⸗ 
verfität und Prof. Twardowski im Inſtitut für Experimentalpſycho⸗ 
logie an der Univerſität Lemberg. Wie nun erſt, wenn der Be⸗ 
richterſtatter ein . ii und politiſche Vorgänge darſtellt. 
Dann feiert die aus der Pſychiatrie bekannte pseudologia phan⸗ 
tastica ihre Triumphe, d. h. man ſieht die Sache fo, wie man fie 
zu 17 * wünſcht. Der Parteimenſch gibt Euch ein Bild der Wirk⸗ 
lichkeit, gebrochen durch das Prisma feiner, ot en Tendenzen, 
Serade 


wört, daß es 


—— EEE 


d. h. jo ein Bild, wie Ihr es forderte. ür dieſe Lüge, 
für dieſe entſtellle Tatſache ſpendet Ihr Anerkennung, bildet Ihr 
ein gläubiges Publilum. Er iſt einer von Euch, nach Euren Wün⸗ 
ſchen und Euren Inſtinkten ſpielend. Er weiß von vornherein, 
wie er jede Sache beſprechen und wie er ſie beleuchten ſoll, um am 
beſten Eure „Überzeugung“ zu treffen. Und Ihr ug übrigens 
ſelbſt von vornherein, was er für Euch ſchreibt, um Euch angenehm 
zu ſein.“ 1 

(Die letzte, Scharf zugeſpitzte Darſtellung trifft wohl vor allem 

8 e aber e bie 


Preſſe über Deut) ee 


deutſche Minderheit in Polen ſchreibt. Schr 


Tagebl.“) 
Ein polniſches Verdammungsurteil über Polen. 


Mit Erſtaunen und Befremden lieſt man in einem Artikel 
des „Przegled . Nr. 318: „Fern von Polen“ von ſchnei⸗ 
dender Bitterkeit erfüllte Ausſprüche über Polen, die aus zwei 
Novellen des Schriftſtellers E. Ligocki entnommen ſind. Es 
heißt dort u. a.: „Wie iſt es in Polen? — In Polen: eine 

olonie jüdiſchen Kapitals, gepfropft auf den einheimiſchen Wild⸗ 

ling der polniſchen Unordnung. — Warſchau! — Warſchau 

macht den unangenehmen Eindruck eines rieſigen Warteſaales 

dritter Klaſſe, eines Jahrmarktsvorzimmers, wo der Weſten zu 

Ende it, aber der eigentliche 5 5 un nicht beginnt.“ — Ein 
0 ch über 


ganz ſchlimmes Urteil fällt Ligocki ü ie Frauen in Polen, 
und den jetzigen Staatspräſidenten kennzeichnet einer ſeiner 


Sprecher in einer hier nicht wiederzugebenden Weiſe. — nn 
iſt die Rede von dem „finſteren Alp“, der überall in Polen den 
Menſchen bedrückt, von den „aſiatiſchen Verhältniſſen“ in Polen, 
von dem „Futterplatz für die Hefe der Geſellſchaft“, von der „ver⸗ 
hängnisvollen Hand“, den „Saaten des Haſſes“, der „Gefängnis⸗ 
rauheit“ in dem unglücklichen „Lande der Traurigkeit und der 
Rebel, bewohnt von „Gänschen, Proſtituierten. Raſenden, Dieben, 
Aſiaten und Juden“. — „Es überläuft einen kalt bei dem Ge⸗ 
danken, daß Geſchlechter zugrunde gingen, um einmal dieſes Polen 
frei zu ſehen. Und wozu? — „Gut it es, irgendwohin zu fahren, 
weit weg in fremde, ſogar in überſeeiſche Länder. Man fährt nach 
Rom, um Muſſolinis Licht zu ſuchen, nach Paris, um ſich mit 
Chanſonetten zu vergnügen, nach Algier, um Milliarden zu ver⸗ 
dienen. Überall iſt es gut, wenn man nur fern von Polen iſt.“ 
Zuweilen genügt 1— eine Fahrt nach Danzig, denn wie der 

ſchen Erzählung ſagt: „Auf alle Fälle iſt Danzig 


viewt hatte, ſchrieb, „umflorte den edlen Blick der melancholiſche 
Zug jenes Seelenſchmerzes, der uns Menſchenkennern von 
der Feder von den tauſend Wundern und Leiden der tiefen 
Liebe ſo ergreifend zu künden weiß. Ja, lieber Leſer, dieſer 
edle Fürſt, ein Vater ſeines Volkes, ach, eriſt trotz ſeiner Jugend, 
trotz ſeiner Schönheit, trotz ſeines Reichtums nicht glücklich! 
Oh, daß mir die blumige Sprache der Dſchungeln, daß mir der 
glühende Hauch der Lotosblume zur Verfügung ſtände, den 
erſchütternden Eindruck zu ſchildern, den dieſer gütige Herrſcher 
in meinem Innern auslöſte!“ 

Leider ſtanden dem Lokalſchriftleiter keine Lotosblumen, 
ſondern gotllob nur anderthalb Zeitungsſpalten zur Ver⸗ 
ügung. ER 
0 Übrigens gelang ihm das große Wunder, ein Lächeln auf 
die Lippen des ſonſt ſo ernſten, verſchloſſenen Ausländers zu 
zaubern, der nach Beendigung der Audienz ſich mit den Worten 
an ſeinen Haushofmeiſter wandte: „Sprechen die deutſchen 
Lokalredakteure alle ein jo miſerables Engliſch?“ 

Ganz beſonders hatte den Maharadſcha der Bürger⸗ 
meiſter in ſein Herz geſchloſſen. Nicht nur, weil ihn die Hoheit 
zu einem Veſuch in Indien eingeladen hatte, wobei er ihm 
eine Tigerjagd in Ausſicht geſtellt und ihm verſprochen hatte, 
er dürfe den Tiger auf drei Meter Entfernung perſönlich er⸗ 
ſchießen — eine Ehre, bei deren bloßer Erwähnung den Bürger⸗ 
meiſter eine Eänſehaut von Stopfgansgüte überrieſelte —, 
nein, die unbegrenzte Verehrung des Stadtoberhauptes für 
den braunen Fürſten hatte noch eine andere, gewichtigere 
Urſache. 

Kurz vor ſeiner letzten Abreiſe hatte nämlich der Maha⸗ 
radſcha den Bürgermeiſter zu ſich bitten laſſen, um ihm eine 
höchſt peinliche Eröffnung zu machen: ihm war ein wertvoller 
Perlenſchmuck geſtohlen worden. 

Der Bürgermeiſter war außer ſich. Wenn dieſer Dieb⸗ 
ſtahl bekannt wurde — welche Schande für Breckendorf! Wie 
würde der Ruf des Kurorts leiden! Mit welchem Hohn, 
welcher Schadenfreude würden alle Konkurrenzbäder den 
Fall aufgreifen und breittreten! Hatte nicht erſt neulich der 


Held einer Ligocki 


der Seine Hoheit zwei Tage nach dero erſtem Eintreffen inter⸗Iſchäbige Kurarzt des benachbarten Badeorts Kümmelſiadt in 


in der Rolle eines „Rechtsverteidigers“ auftritt. 


obwohl fie von den früheren Hakatiſten kerroriſiert 


7 


eine große Stadt, in der man ſich verlieren kann mit dem Ein“ 
druck, von Polen fern zu ſein.“ \ 

Der Mitarbeiter des „Przeglad“ faßt feinen Eindruck von 
dieſen Ausfällen eines Polen gegen ſein Vaterland in folgenden 
Worten zuſammen: „Mit rieſiger Erbitterung las ich die letzten 
beiden Erzählungen Ligockis, mit Betrübnis jmd ich darüber 
und mit merz wiederhole ich die Worte ſeines Horſgtysski: 
ein bitterer, verwünſchter, kleiner und bedrückender Bolſchewismus 
des Denkens, Bolſchewismus eines leider verdorbenen Herzens — 
in der Fremde, fern von Polen.“ 


Ueber eine Tagung der Reſerveoffiziere Weſtyolens 
berichtet der Przeglad Poranny“ (Nr. 321) unter der Über 
ſchrift „Hinter den Kuliſſen des volniſchen Faſzis⸗ 
mus“. Der „Przeglad“ erklärt, die Beratungen hätten das Gepruge 
ausgeſprochener Parteilichkeit getragen und trotz der Erklärung, man 
wolle ſich nicht mit Politik beſchäftigen. hätte man ſich dauernd 
faſziſtiſchen Träumen hingegeben. Wichtige Organiſationsangelegen⸗ 
heiten des Verbandes feien in den Hintergrund gerückt worden, während 
man den größten Teil der Zeit polttiihen Auslaſſungen und 
Deklarationen von ſtarker Parteifärbung gewidmet habe. Anſtatt über 
das Wohl und Wehe des Reſerveoſfiziers zu beraten und in der 
Richtung der Vertiefung des militäriſchen Wiſſens zu arbeiten. ziehe 
man den Verband in die Bahn politifcher Reibungen und parteilicher kämpft 


Ein Angriff auf das „Poſener Tageblatt“. 

Daß unſere (des „Poſ. Tagebl.“) maßvolle, objektive Behand⸗ 
lung der Fragen, die das Leben der Deutſchen in Polen betreffen 
ihren Zweck erreicht und auch im polniſchen Lager als wirkungs⸗ 
voll und überzeugend empfunden wird, zeigt die folgende Aus“ 
laſſung des „Dziennik Poznaßski“ (Nr. 266), die den 
Verſuch darſtellt, das „Poſ. Tagebl.“ mit Dingen in Zuſammen⸗ 
hang zu bringen, mit denen es nicht das geringſte zu tun hat, und 
dadurch ſeine — manchen Leuten etwas unbequeme — Tätigkeit 
zu diskreditieren. Das Artikelchen des „Dz. Pozn.“ (Unterſchrift 
Fr. Sal. Kr.) hat die Überſchrift: „Ein ſchädlicher Fürſprecher“⸗ 
Welcher äußere Anlaß jetzt gerade vorlag, der Sffentlichkeit 04 
deutlich zu zeigen, daß man die Darſtellungen des „Poſ. Tagebl. 7 
nicht widerlegen kann, iſt nicht recht erſichtlich. Das Artikelchen 
lautet: j 9 
„Wir haben in Poſen ein deutſches Preſſeorgan be 
Das i 
„Poſener Tageblatt“, früher das Organ der preußiſchen 
Regierung in Poſen, der Leibwächter der polenfreſſenden Politik 
Tiedemanns. Das „Poſener Tageblatt“ belehrt gegenwärtig Re⸗ 
gierung und Behörden darüber, was Wahrheit, Recht und Gere 
tigkeit ſei. Die früheren Führer der Politik Tiede“ 
manns (Wer ift das! Frage der Schriftltg. des „Bol 
Tagebl.“) haben unſere deutſche 5 ſo eingeſchüchtert, 
daß fie ihnen (Wem denn eigentlich? Frage der Schriftlig. 
des „Poſ. Tagebl.“) weiter die Führung anvertraute, zu ihrem 
eigenen Schaden und ohne darauf zu achten, daß die polniſche Re 
gierung ohne gerechtfertigten Vorbehalt die von ſolchen Vermittlern 
vorgebrachten Wünſche und Verſicherungen nicht akzeptieren kann- 
Es genügt, von Zeit zu Zeit in Zeitungen zu blicken wie f 
„Deutſche Zeitung“ in Berlin oder die Schleſiſh 
Zeitung“ in Breslau. Es gibt keine Verleumdungen, die nich 
dort gegen Polen und die Regierung in Polen erſonnen würden. 
Der Weg dieſer Verleumdungen iſt folgender: Zunächſt erſcheinen 
ſie im ee Tageblatt oder in deſſen Bruderorgan. der 
Bromberger „Deutſchen Rundſchau in Polen“. Dann 
wiederholen ſie ſich in den im Sejm eingebrachten Interpellatinnen, 
die gewöhnlich an erſter Stelle von dem früheren preußiſchen 
Major Abg. Graebe unterzeichnet ſind, der zu polniſcher Zeit zu 3 
Oberſtleutnant avancierte (dank der polniſchen Tölpelhaftigkei 2 
führt er diefen Titel weiter). Erſt aus dieſem Material werden 
die Korreſpondenzen für die deutſchen Reichs zeitungen fabriziert. 
Die anſtändigen Deutſchen — denn auch jold gibt es noch — 


werden (Wie macht man das? Frage der Schriftlitg. den 
„Poſ. Tagebl.“), müßten wiſſen, daß, fo lange ſie ſich nicht 
von der Herrſchaft und Fürſorge ſolcher Führer, wie des früheren 
Anſiedelungskommiſſionskeamten Naumann, des Majors oder 
Oberſtleutnants Graebe, ihres Freundes Klinke, und von Verteidi⸗ 
digern des Rechtes und der Gerechtigkeit vom Schlage des hakatiſti⸗ 
ſchen „Poſener Tageblattes“ und der „Deutſchen Rundſchau bes 
freit haben werden, das polniſche nationale Lager ihnen e 
wird trauen können; denn immer wird zwiſchen ihnen und uns 
der Geiſt Bismarcks, Bülows und Tiedemanns ſtehen. u 

Man beachte: Der „Diz. Poznu.“ erklärt mit voller Deutlich 
keit, die im „Poſ. Tagebl.“ veröffentlichten Interpellationen der 
Deutſchen Vereinigung im Sejm enthielten Verleumdungen. ber 
werden Anfragen an die Regierung bewertet, denen ſorgfältig und 
gewiſſenhaft geprüftes Material zugrunde liegt. N Dadurch dürfte 
der Wert der Auslaſſungen des Daiennit Pozn.“ hinlänglich ge 
kennzeichnet fein, Die Schriftltg. des „Pos. Tagebl.“. 


einem Zeitungsartikel behauptet, titoffgehalt der 


der Stickſtoffgeha 
Breckendorfer Luft habe ſich um 0,07 Prozent vermindert? 
Sogar diplomatiſche Verwicklungen mit Indien konnten 
entſtehen. 8 FR 
7805 Hemd des Bürgermeiſters glich an Feuchtigkeit einem 
Prie 9 Wickel. Das war ja beinahe noch ſchlimmer 
als eine Tigerjagd. Mit gemeſſenem Erſtaunen ſah der Maha 
radſcha die Verzweiflung des Gewaltigen. „Weshalb regt ſich 
mein weißer Freund ſo auf?“ ſprach er in ſeiner fühlen Art, 
die niemls eine innere Erregung erraten ließ. „Wir in Indien 
haben eine ſehr einfache Art, Diebe zu entlarven.“ A 
„Hoheit werden mich durch jeden Wink ＋ machen, 
ſtotterte der Bürgermeiſter und dienerte, als ob er mit der 
Naſe ein Loch in den Teppich ſtoßen wollte. „Hoheit können 
überzeugt fein, daß wir alle die Weisheit Indiens zu ſchäßen 
wiſſen. Alles wird e was Hoheit befehlen . J 
Der Maharadſcha maß ihn einen Augenblick mit ſeinen 
braunen Augen. Feierlich hob er den rechten Arm und 0 prach! 
„Man laſſe das geſamte Hotelperſonal jo lange mit eiſernen 
Ketten peitſchen, bis ſich der Dieb meldet! So mache ich es in 
meiner ſonnigen Heimat.“ . 
Der Zylinder entrollte den zitternden Händen des Bürger 
meiſters. Er wünſchte dem Maharadſcha in dieſer Minutk 
ſämtliche Brillenſchlangen des Oſtens an den Hals. * 
Aber der Fall löſte ſich erfreulicher, als er hoffen lonnte. 
Sei es, daß der Maharadſcha Mitleid mit ihm hatte, jei es, 
daß bei feinen Reichtümern e ne Perlenkette keine Rolle 
ſpielte, — der Fürſt verzichtete auf die weitere Verfolgung 
des Falles, und die Angelegenheit drang nicht in die Ohren 
der Offentlichkeit, deren Ohren an Größe bekanntlich nuf 
noch von ihrem Mundwerk übertroffen werden. 5 
Seit dieſem Tage galt der Maharadſcha dem Bürger 
meiſter als Inbegriff aller Fürſtentugenden. Er bedauerte 
jeden Morgen von neuem, nicht in Indien auf die Welt ge 
kommen zu ſein, und er befahl dem Kapellmeiſter des Kur 
orcheſters, jedesmal beim Annähern des hohen Gaſtes die 1 
diſche Nationalhymne anzuſtimmen. J 


Gortjetzung folgt.) 


— Pofener Tagehlall. 


ich meine kalte Umgebung vergefien und träumte mich in die 
Sonnentage meines Lebens zurück. Aber ſchließlich ſehnte ich mich 
doch leiſe auch nach meinen Stiefeln zurück, die ich nun ſeit ſechs 
Wochen nicht mehr geſeben hatte. Sie waren ein Andenken ſozu⸗ 
ſagen, dieſe Stiefel. Wiſſen Sie noch, verehrte Freundin in Dan⸗ 
zig, wie ich ſie unter Ihrer gütigen Mitwirkung eines Tages in 
einer jener verträumten alten Straßen der ſagenhaften nordiſchen 
Stadt, in einem kleinen Geſchäfte erſtanden habe? Dieſe Stiefel 
hätte ich gerne wieder gehabt. 

Und dann kam wirklich der Prozeß. Ich ſaß ſtundenlang zwi⸗ 
ſchen Leuten mit Raubtiergeſichtern, von denen der eine den 
anderen erwürgen wollte, — jo ſchien es mir. Und mitten unter 
ihnen der ſympathiſche Richter, der unaufhörlich mahnend links 
und rechts auf die ſtreitenden Parteien einredete. Ich bewunderte 
dieſen Richter und ſeine Ruhe und ſeine ſtets gleichbleibende Ge⸗ 
rechtigkeit. Und ſo zerrann Stunde auf Stunde in der Bewunde⸗ 
rung, bis mir einfiel, daß es doch Dinge auf dieſer Welt gab, 
vor welchen die exinnerungsreichſten Stiefel verblaſſen mußten. 
Und da bin ich hinweggegangen. So hat der Prozeß, auf den ich 
ſo lange gewartet habe, ohne mich ſtattgefunden, was in der 
Juriſterei immerhin als ein Fehler bezeichnet wird. Und zwei 
Tage darauf habe ich wirklich meine Stiefel wiederbekommen, 
nachdem ich mich mit dem Schuſter verglichen und ihm 150 000 M. 
mehr bezahlt hatte, als er urſprünglich gefordert hatte. Von wegen 
des Kursverluſtes. Das iſt die lehrreiche, für die Kenntnis der 
alten und ruhmreichen Geſchichte Warſchaus und ſeiner Paläſte, 
und für die Bereicherung des Kreiſes meiner liebenswürdigen Be⸗ 
ng fo ſehr nützliche Geſchichte meines Kampfes gegen den 

ucher. 
m — — nn nn —— 


Es iſt keine Ente. 


Deutſchland ſoll wirklich eine amerikaniſche Anleihe 
erhalten. Die „Zeit“ ſtellt feſt. daß vier verſchiedene Kre⸗ 
ditaltionen zu unterſchelden ſeien. Die erſte, die bereits abge⸗ 
ſchloſſen iſt bezieht ſich auf die Kohlenverſorgung der Reichseiſen⸗ 
bahn. Die Reichseiſenbahnverwaltung hat den engliſchen Kre⸗ 
ditgebern Sicherheiten geboten, die in den der Bahn gehörigen 
Kohlenlagern und der Garantie durch deutſche Banken beſtehen. 

Die zweite Kreditaltion hat die amerikaniſche Regie⸗ 
rung in die Wege geleitet, die bei dem Kongreß Anfang Dezember 
einen Kredit beantragen dürfte, um die notleidende deutſche Bevölke⸗ 
rung mt Brot und Fettſtoffen zu verſorgen. 


„der Kampf mit dem Wucher.“ 


(Eine nützliche und lehrreiche Geſchichte.) 
Unſer Warſchauer Berichterſtatter ſchreibt uns: 


Alſo die Geſchichte begann vor zwei Monaten, etwa, als ich 
aus dem Urlaub von den bayerifhen Alpen zurückkehrte. Damals 
war ich . dic. fe von Luft und Mut und Ausſichten. Das 
muß. man wiſſen, ſonſt würde man nicht begreifen, weshalb ich 
die Geſchichte überhaupt begonnen habe. Am Tage nach meiner 
Rückkehr ließ ich mir meine Stiefel neu beſohlen, und der Schuſter 
verlangte ungefähr den doppelten Preis deſſen, was man ſo durch⸗ 
ſchnittlich in anderen Schuſterwerkſtätten bezahlte. Da beſchloß 
ich, vollgeſchwellt von Luft, Mut und Ausſichten, den Mann beim 
Wuchergericht anzuzeigen. Mir wax ganz außerordentlich kampf⸗ 
freudig zumute. Oho, ich werde den Kampf mit dem Wucher 
aufnehmen! ſo brauſte es in mir. Jawohl, das werde ich tun! 
war mein feſter Wille. Denn ich hakte damals, wie geſagt, noch 
eine Unmenge urkraftvoller bayeriſcher Hochalpenluft in den Adern. 
Man wird ſehen, wie dieſe abenteuerliche Geſchichte verlief. 
Ich habe eine Unmenge ſehr liebenswürdiger und freundlicher 
Leute während der Geſchichte kennen gelernt. Zunächſt den Schutz⸗ 
mann, den ich fragte, an wen ich mich zu wenden hätte. Er ſtand 
ſtramm, legte die Hand an ſeine Mütze, dann nahm er ein Büch⸗ 
lein aus ſeiner Taſche und ſagte mir eine Adreſſe. Alles das war 
in einigen Minuten geſchehen. Es war ein ſehr freundlicher 
Mann, dieſer Schutzmann, und ich war ſehr zufrieden, ſeine Be⸗ 
lanntſchaft gemacht zu haben. Ich ging auch ſofort an die Stelle, 
die er mir angegeben hatte. Ungefähr am anderen Ende der 
Stadt. Dort ſagte man mir, daß ich wieder umkehren müſſe. 
Denn die Wucherpolizeiſtelle beſand ſich gerade gegenüber dem 
Orte, wo ich den Schutzmann angeredet hatte. 
Nun war im dritten Stock. Sehr viele 


Alles wickelte ſich in geſellſchaftlich tadelloſen Formen ab. In 
einigen Minuten hatte er meinen Fall notiert. Man werde Drittens wird zwiſchen einem amerikaniſchen und einem 


deutſchen Konſortium unter Beteiligung der Reichsregierung 
verhandelt, wonach gleichfalls zur Beſchaffung von Kohlen und 
Lebensmitteln aus Amerika, ſerner aber zur Stützung 
unſerer Währung eine erhebliche Summe — eine Milliarde 
Dollars — im Wege des Kredits gewonnen werden ſoll. Hier vor 
allen Dingen wird es ſich neben materiellen Garantien darum handeln, 
eine gewiſſe moraliſche Bürgſchaft für die Fortdauer geordneter und 
geſicherter Verhältniſſe in Deutſchland zu geben. 
8 Viertens ſind, wie verlautet Verhandlungen über die Gewährung 
eines allgemeinen Kredits an die deutſche Indus 
trie zur Beſchaffung von Rohſtoffen im Gange, für 
die der frühere Reichskanzler Dr. Cuno bei feiner Anweſenheit in 
Amerika die grundlegenden Schritte getan haben dürfte. 


Amerika kaſſiert ſeine Schulden ein. 


Zahlungen der fran⸗ 
au eine Erklärung der fran⸗ 
. aus, und die werden nun an das. 


macht zehn an jedem Tage. 
2 jede berklagte Wucherei, ſo hat der Richter zehn Stunden Tag 
r Tag im Wucher zu wühlen. 1 


Schwierigkeiten im Kabinett Baldwin. 


Premierminiſter Baldwin hatte die Abſicht, die früheren 
konſervativen Koalitionsminiſter * AI N 
ead und Horne zum Eintritt in ſein Kabinett zu bewegen. 
porne lehnte ab, die beiden anderen erklärten ſich bereit, nach 
einem für Baldwin günſtigen Ausgang der Wahlen Amler anzu⸗ 


Die Dtluga iſt eine alte Palaſtſtraße von en au eg 
und anderen 


er iſt in feinen Akten eingegraben. Immer wieder zu h 
* * gegangen und 17 ae gang begeiftert daboı — 6 Ra Auer ms 10 n ei 9 
on nie getroffen habe. Alſo direkt im Hofe vor dem Friedens⸗ w rige Amt übernehmen. In 7 20 e ee 


rare ſteht ein hundertfünfzig und mehr Jahre alter Rokoko. 
avillon, und dahinter liegt ein uralter Garten. Gibt es etwas 
Schöneres in Warſchau, als den Friedensrichter zu verfehlen und 


Kreiſen beſteht aber gegen ER eine heftige Ge 

; b 5 nerſchaft 

As nicht weniger als ſechs e 2 Pie 
Derbys ſollen mit ihrer Demiſſion gedroht haben. Es 


di ö 

Garen ae ne, un Palais e See ae Walen ee bee, Valdivin nachgeben muß und außer Birkenhead auch 

Und wiſſen Sie, weiche Geſchichte dieſes Palel hatt Yun, es 1 der ſich mit ihm ſolidariſch erklärt, ſeine Zuſtimmung 

Perze unter dem polniſchen König Auguſt II. für den Abenteurer n wird. e e ee 

%%% uepringie, eine edfne Sarkaſtiſche Bemerkungen Bradburns 
n i urſprün eine ı 

Spiethölle ? Auch die Paläſte haben ihre Gef icke! Und dann Mit bitterem Sarkasmus nahm der engliſche Vertreter Woche 


e Miodowg überhaupt, in der die Vorderfront burt in der letzten Sitzung der R 


des erabiihöt- eparationskommiſſion die fran⸗ 


üchhen Palaſtes ſteht! Im 18. Jahrhundert hatte dieſe kurze zöliſche Neparationspoliti f R 
8 0 . politik Korn. { 

g — nicht 21 als 13 Paläſte und Adelshöfe. unter Suackſalb ere fomeit geführt 5 15 . 

ad iefenpalais Pac und das ungeheure, heute jo zerfallene 1 1 und unfähig iſt, ſich einer vernünftigen Geſundungs⸗ 

ngeheuerliche Palaſtgebäude des Metropoliten von Warſchau. Auch methode zu verſchreiben“. Die Abſicht Poincarés, Reparationen 


0 


der größte Bankier von Warſchau hat ſich damals, alſo gegen 1780 
Amen E Reſidenzpalaſt N laſſen. e Jahr, 
tot ber Herrliche den Bankerott erklärte. Und erſt die Diugal 
er haben wir das herrliche ar 5 des einſtigen Stadtpräſi⸗ 
enten von Warſchau Decker, heute ein troſtlos melancholiſches 
ewinkel. Und die Überbleibſel des Schloſſes der Radziwill und 
wer weiß welcher Magnaten noch! Eine wunderſam prunkvolle 
egend einſtmals, in der ſich ein Adels⸗ und Fürſtenſchloß an 
andere reihte. Und das alles und feine feſtumrauſchte und 
Nanzumflutete Geſchichte ſtrahlte vor mir auf in den vierzehn 
Sagen, in denen ich immer wieder den Friedensrichter ſuchte. 
Wie war ich glücklich über dieſen Brogeh, der ſchon 1 ut wie ge⸗ 
wonnen war und der doch nie zu beginnen ſchien! 3 außerdem 
Tiochte ich Bekanntſchaft mit dem Cekretär des Gerichtes. Eben⸗ 
alls einem ſehr hilfsbereiten Herrn, mit dem ich viele Unter⸗ 
ſetungen hatte. Er verſtand mein Polniſch nicht, und ich nicht 
ein Deutſch, und ſo haben wir manche intereſſante Meinung 
e ter ohne daß der eine wußte, was der andere ſagen 


eine unerwartete Uberraſchung! — 

da an einem der wackligen Tiſch⸗ 
er hatte keine Gerſchts⸗ 
Sehr groß, ſehr friſch 
man 

olland 


(und nicht verkappte Annexionen) zu Bradbur 
nicht in Zweifel, verurteilte aber das Verfahren N 
Grundſätzlich vertritt Sir John Bradbury den auch von 
1 8 5 3 1 daß ie Vertrag eine 
0 er Urſac er bermim jähigfeit 
Deuiſchlande Ba FAR chen | 8 5 Zahlungs fähigkei 
Italiens und Velgiens Haltung bereitet den offiziöſen Pariſer 
itungen wenig Vergnügen. Die Vertreter beider Mate bes 
unden Neigung, ſich für den Plan Bradburys einzuſetzen, der 
eine Ausdehnung der Vollmachten für die Exper⸗ 
tenkonfexenz beantragen wird. Bradbury ſprach die Mei⸗ 
nung aus, daß Deutſchland nicht nur „ſcheinbar“, ſondern „wirk⸗ 
lich“ zahlungsunfähig geworden ſei. Der belgiſche Vertreter Dela⸗ 
eroig, teilte dieſe Auffaſſung. Es iſt ſehr begreiflich, daß ſich fran⸗ 
zöſiſche Regierungskreiſe darüber aufregen. 
— EEE nenn, 


Sozialiſtiſche Niederlage in Bremen. 


Am Sonntag fanden im Freiſtaat Bremen die Wahlen 
zur „Bürgerſchaft“ (Parlament) ſtatt. Die Stimmen verteilten 
ſich folgendermaßen: N 
„„Deutſchnationale 15801, Deutſche Volkspartei 32 259, Deutſch⸗ 
völkiſche 11 244, Demokraten 19 050, 
3001, Vereinigte Sozialdemokratie 41 295, Kommuniſten 25 088. 
„Die Demokraten und Sozialdemokraten haben Verluſte er 
litten, während Deutſchnationale und Kommuniſten einen Zu⸗ 
wachs erhielten. Bei den letzten Wahlen im Februar 1921 betrug 
die Mehrheit der Nan ee een gegenüber den So⸗ 
e und Kommuniſten 6200 Stimmen, bei den jetzigen 
29 — iſt die nichtſozialiſtiſche Mehrheit auf 16 000 Stimmen 

iegen. 


erhalten, 


Doch eines Tages, — wel 
ſaß der Friedensrichter wirkli 
chen des kühlen Sekretärzimmers und 
ſizung. Welch ein angenehmer Mann! f h 
und von dieſer reinlichen wohlgepflegten Vornehmheit, wie 
fie nur bei Engländern und bei den oberen Ständen in G 
antrifft. Dabei hatte er ein en Geſicht und weiße 
ältıqg geſcheitelte Haare. Welch ein Vergnügen, mit ihm ji 
ranzzöſiſch zu unterhalten! Unwillkürlich mußte ich an den 
land alter engliſcher Serzenfige, und an frohe Jahre der Jugend 
denken. Und die behaglichen illen, mit ihren ſauberen, jonnen- 
urchleuchteten, mit ſtattlichen Möbeln gefüllten Zimmer der 


Alten reichen holländiſchen No chf kamen mir in die Erinne- Zeigner im Gefängnis 


Hausbeſitzer 5825, Zentrum 


rung, wenn ich mit dieſen ſo wohltuenden Herrn im Geſpräche ' 
War, ir mein steh, der noch n nicht fallenden Der frühere ſächſiſche Miniſtervräſident Dr. 8 wurde 
hatte, machte mir eine unbeſchreibliche Freude. Tagelang hatte lauf Anordnung des Oberſtaatsanwalts Dr. Schlegel, der die Unter⸗ 


ſuchung gegen ihn juhrt, verhaftet, un) zwar wegen, Ver⸗ 
dunkelungsgefahr. Zeigner ſoll in Leipzig verſucht haben. auf 
dort anſäſſige Zeugen einzuwirken. Bei feiner in Dresden erfolgten 
Verhaftung wies Zeigner darauf hin, daß er krank ſei. wurde aber 
trotzdem im Kraftwagen nach Leipzig gebracht und im Unter⸗ 
fuchungsgefängnis eingeliefert. Er ſoll vollkommen zuſammenge⸗ 
brochen ſein. 


Furchtbarer Sturm auf der Oltſee. 


17 Leichen bei Oeſel angeſpült. 


An der Weſtküſte von Oeſel wurden ſiebzehn Leichen ſowie 
Schiffsplanken und Warenkiſten angeſpült. Die Leichen waren 
zum Teil mit Wunden bedeckt, Man nimmt an, daß der deut ⸗ 
ſche Dampfer „Kronos“ auf der Fahrt von Stettin nach 
Petersburg auf eine Mine geſtoßen und untergegangen iſt. 


Durchbruch der Oſtſee bei Damkerort. 

An der alten ſturmgefährdeten Stelle der hinterpommerſchen 
Küſte bei Damkerort iſt bei den jetzigen Stürmen erneut ein Durch⸗ 
bruch erfolgt, Die Düne iſt in Länge von 150 Metern weggeſpült, 
gewaltige Waſſermengen haben ſich in den dahinter liegenden 
Bukower See ergoſſen. Im Dorfe Damkerort iſt das Waſſer bereits 
in die Häufer eingedrungen. In der Nähe des Fiſcherdorfes Neu⸗ 
waſſer wurden in einem Walde 150 große Bäume von der Sturm- 
flut entwurzelt. 


Kurfe der Poſener Börje. 


Bankaktien: 23. November 22. November 
Kwilecki, Potockl i Ska. I.- VIII. Em. 115 000—120 000 100 000 
Bank Przemvskoweow L—II. Em. 170 000-180 000 135 000-170 000 
Bank Zw. Spotet Zarobk. I.-XI. Em. 310 000-300 000 300 000-320 000 


Polsti Bank Handl., Poznan 1.— IX. 110 000 110 000—95. 000 

Pozn. Bari Ziemian L—V.&m. . 40 000 32 000—35 000 

Wielkop. Bank Rolniczy I. IV. Em. 5500 5000 
Induſtrieaktien: g 

Arcona I. -V. Em. (exkl. Kup.) . 110 000 110 000 

R. Barcikowski 1.— VI. cm.. . . 27000 29 000-26 000 


H. Cegielski I. — IX. Em. 57 000-60 000 5400060 0U0 
Centrala Rolnikow l.— VII. Em. . 1100013 000 10090 


—12 000 

Centrala Skör l. V. Em... . 160 000-165 000 140 000-150 000 
Cukrownia Zduny 1.—II. Em. —.— 3 200 000 
Debiento l. IV. m.. —.— 100 000 
Galnenesese . 22000 23 000 
C. Hartwig L—VI. Em. ohne Kup. 8 37 500-40 000 

—43 0 
Hartwig Kantorowiez I. Em. o. Kup. 280 000 280 000 
Hurtownia Zwiazkowa I. IV. Em. 6 000 5 500 


. 38 000-35 000 35 000 
Kup. 390 000-490 000 370 000-875 000 
25 000—23 000 


Durtownia Stor 1.—III. Em. 
Herzfeld⸗Viktorius 1.—II. Em. o. 
urt.Spotet Spozywcow 1.-II. Em. 25 000 


Iskra 1. — III. Tm. —— 120 000 
Juno l. —II. m. . 30 000 — 
Luban. Fabryta przetw. ziemn. I. IV. : 

(exkl. Kup.) . 5 500 000-5 750 000 5 800 000 
Len w Toruniun . 160000 150 C00 ; 
Dr. age May I.—IV. Em. . . 2900000-2 950 000 2 600 000 

exkl. Kup.) 

Mlyn Ziemianski I. Em. o. Bezugsr. 100 000-95 000 90 000 
Mlynoiwörnia I. -V. Em. 70000 70 000 
Orient 1. — II. m. 15 00020 000 —.— 
S. Pendows li 1.—III. Em... . 52 500—50 000 BEER 
Plötno 1.—II. (m. 85 0(0—80 000 80 000 


35 000-38 000 38 000—86 000 


Papiernia, Bodgoſzez . — IV. Em. 
42 5⁰0 45 000 40 000-38 000 


Patria l. - VIII. Em. 


Ron. Spölta Drzemna L-VII. Em. 120 00 105 000-110 000 
Pneumatit .—IL Em. . 6000 8000 6000 
Spolka Stolars ka l. —II. Em. 150000 —.— 
Sarmatia I.—II. m. 3655 000 70 000—75 000 
Starogradzka Fabr. Mebli L-II. Em. 

o —.— 32 000-35 000 
Tartak we Wrzesni I.—II. Em. . 8000 10 000 —6 000 
Tkanina I. — IV. Em. 40000 40 000 
TU BAULGCH N. 0 sten - 50 000 - 55 000 50 000 
„Unia* Grüber Ventzli) I. u. III. Em. 5 

ohne Ruß. . 600 000-650 000 500 000-525 000 


—630 100 
Wisla, Bydgoſzez L—IL. Em. . . 1100000-1200000 1 100 000 


Wytwornia Chemiczna L—1V. Em. 

ohne Bezugsrecht. 19 000-17 000 16 00017 000 
Wyroby Ceramiezne I.-II. Em. . . 180 000 200 000 
Zied. rowar. Grodziskie I. —1 V. Em. 90 000 80 000-90 000 


Tendenz: ſtärker. 


E= Die Goldmark in Polen, errechnet aus dem Warſchauer 
Dollarkurs v. 28. 11. 23 (1 Dollar = 4.20 Goldmark) 595 150 Mp. 
E Danziger Dollarparität, errechnet aus dem Danziger Gul ⸗ 
denkurs v. 23. 11. 28 2 120 000 (1 Dollar 4.20 Goldmark! 


1 Goldmark = 505 000 Mip. 


Warſchauer Vorbörſe vom 23. November. 

Deutſche Mark ——. Dollar 2475 000-2 500 000. Engl. 
Bfund 11200 000. Schweizer Franken 445000. Fran⸗ 
zöſiſcher Franken 14500. 


Warſchauer Börſe vom 22. November. 


—— 
* 


Deviſen: 
Belgien. . . . 120 000-119 500 Paris 138 000 —136 756 
Berlin und Danzig. — — Prag 2000 


10 975 000 10 925 000 Schweiz 436 50) 
Neuſot 2999800 Wien „ „ 3355 
Holland. . . 952 000 951 500 Sr alien . 1104.0 
Gold frank . . 490 850 Ztotpbons 385 000-370 000-3750000 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 23. November 1923. 
(Ohne Gem chr.) 
(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kg. bei ſofortiger Waggon 
Lieferung.) 


Weizen . 6 000 000-6 500.000 | Braugerſte . 8 800 000 —4 100 000 


London 


Roggen. . 3800 000 — 4 200000 | eizentleie . 3 000 000 
Weizenmehl 10500000 1150000 Roggenkleie. 2600 000 
Roggenmehl 6 500 0007 000 000 Hafer. 3 300 000 - 3 600 000 
(inkl. Säcke) Eß kartoffeln —.— 
Gerſte 3 400 000 Fabrikkartoffeln 920 000 


Die Marktlage fortgeſetzt unverändert. — Tendenz: ſteigend. 


Poſener Viehmarkt vom 23. November 1923. 
(Ohne Gewähr.) \ 

Es wurden gezahlt für 100 Kilogramm Lebendgewicht: 

5 Rinder: J. Sorte 17400 000 M. Il. Sorte 15 000 000 
bis 16 000 000 M., III. Sorte 12000000 M. — Kälber: I. Sorte 
22000 000 M., II. Sorte 18 000 00019 000 000 M. 

II. Schafe: J. Sorte 15 000 000 We., II. Sorte 13 000 000 bis 
13 8 15 * III. Sorte l 000 000 M. 

h weine: 1. Sorte 30 0H0 000 M., 11. Sorte 27 00 
bis 28 er II. Sorte 24 4 1. 15 l un 

Der Auftrieb betrug: 9 Ochſen, 61 Bullen, 103 Kühe, 121 Kälber, 
556 Schweine, 356 Nertel (6—8 Wochen alte 589 00 668900 
Mark das Paar, 9 Wochen alte 7500 000 —8 500000 M. das Paar), 
149 Schafe, 85 Ziegen. — Tendenz: lebhaft. 


— — 
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FF 
Statt beſonderer Meldung. 
Am 16. d. M. nachts 12 ¼ Uhr entſchlief ſanft 
mein herzensguter, lieber Mann, der uner⸗ 
müdlich ſorgende Vater ſeiner drei kleinen 
Kinder, mein guter Sohn und Schwieger⸗ : 
john, unſer lieber Bruder und Schwager. der Egg | veröffentlicht, die 
Nittergufspächter und Haupfmann d. L. 


Bruno Tominshi 


früher in Seeger 


im Alter von 45 Jahren. 


Dom. Milkau (Poſt Neuſtäödtel, Pr. Sproſtau) 
den 21. November 1923. 


Im Namen aller Hinterbliche 


Liſa Tominski, geb. Strehl. 


Die Beiſetzung fand Sonntag, d. 18. d. M. nachm. 
3 Uhr in Mitkau ſtatt. 
Große A 
Broße 2 

Am Monfag, dem 26. November d. Js., 
am 10.30 uhr vormittags verkaufe ich in Wronki, 
Slot Scht f Bra) 3 154 
eee 5 vers liche Organisation zu sprengen und den Spiri. 
Halbverdeck, lusmarkt der Wojewodschaft Grosspolen und 
ler- u. Arbellspagen. 2 Mäh- | Pommerellen 
Oreichmaſchinen, Häcktelmaſchinen, 
verichiedene Bflüge, wie Zweier- flüge, Dreier- 
ge, Kullfpatoren, Eggen, Ktimmer, Eiſerne 
und Nachel-Ofen, zwei Klaviere, Jenlriſagen. 
Kinderwagen, Krantenwagen, 200 ſtarte Zenir.- 
Körbe, Großes Schauſenſter mit Tür, Vergasung 
kompl. Jieiſchereinrichiung mit 
Maſchinen. Badewannen. Nähmaſchinen. große 

Saftlermaſchine, Fahrrad, Grammophon 


Selboſtfahrer, 
5. 


und anderes meir 


Dawid, kom. sydowy we Wronkach. 
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Peluschken 
Viktoriserbsen | 
* zer in er Sung an ren; 
277 eldungen mu Zeugnisabſchriften un „ 
Wicken . Enie ehen zu 2 — an (4115 
Braugerste A| rau Niehofl, Bufzewto, v. Cuboſin, pow. Sjamotuty. | 
Rn nennen 


8 Ertonciu. Ausführung 


1e 
möglichst waggonweise 


En 2 7777272077777 


von 


Obſt, Spalierobſt, 


Einge 


ant 
A deulſche 
Stamm- Soct und Sauen auf Ausſtellungen der 
1 D. L. G. bielſach prämiert gib: laufend 


auen. Eber 


as 3 Monate alt aufwärls. Nachzucht des impor⸗ 
a tierien Ebers Bote cingennagen in das Elite-⸗ 
herdbuch Hannover und des Ebers Aitler 111. 


. D.SKAESZEM, Tomorze, ; 
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‚zu höchsten Tagespreisen 
auf Wunsch auch in Edelvaluta. 


Zahle für 


Fabrikkartoffein ! 
850000 M Ep. per IOO Kilo. 


Sofortige Zahlung. 8} 


gen api sches Ades ans 


Poznan, Mickiemwicza 28 


„Ostropa Poznan“. 


n 


ſofort geſucht. 


33 47. Telegr.-Adr.: 


DN 


uktion. 


‚Park- U Etagen 


redellen Landſchweine⸗ 


— Pofener Tagehlalt. 2= 
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= Zur Antwort 
Danzig hat im Inseratenteil des „Posener 
Tageblattes“, Nummer 257, eine-„Erklärong‘“ 
zum Zwecke hat, die öffent- 
liebe Meinung dahin zu beeinflussen, dass die Mit- 
A\giieder der „Pomorska Spölka Okowiciana“, die 
dem Vertrage mit der Spölka untreu geworden 
sind, von der genannten Firma einen höheren 


Ku, 
1% 
ech 
50100 
N 
15 
Fr 
A 


e # 1 
polka vermittels ihrer Abschlagszahlungen den 
eigenen Mitgliedern ausbezahlen konnte. 
3 Das Verhalten derjenigen Mitglieder, welche 
nen: die Vertragsbestimmungen nicht innehalten, 
Generaſversammlung. 
1 Wir sind in der Lage unsererseits jedem 
Interessenten eine genaue Berechnung 
vorzulegen, aus der hervorgeht, dass die 
Erklärung der Firma Schmallenberg der 
Wahrheit nicht entspricht. 

Der Zweck derartiger Veröffentlichungen 
entspringt lediglich dem Wunsche, die christ- 


A 


zu erobern, weildieserMarkt noch 
der einzige in ganz Polen ist, welcher sich 
bisherin den Händen der anonymen Gross- 
macht nicht beiindet; sobald die Organi- 
sation gesprengt und der Markt. beherrsch 
sein sollte, würde eine schrankenlose Preis- 
politik die Folge sein. 
Zur Begründung des vorstehend Gesagten 
kann die Tatsache gelten, dass die Firma 
__}Schmalenberg heute bereits den Spiritus- 
zo, [handel auf dem Gebiete der freien Stadt 
A |Danzig monopolisiert hat; es werden ihrer- 
seits Likörfabriken aufgek»uft, die unter der 
alten Danziger Firma auf eigene Rechnung 
weitergeführt werden; die Spirituspreise sind 
um 25% höher normiert als auf dem 
polnischen Markte. 
Die Selbstverteidigung der hiesigen Gemein- 
schaft und die Abweisung jeglicher Eroberungs- 
gelüste durch fremde Elemente muss: in der 
Wojewodschaft Grosspolen und Pommerellen 
dals eine soziale Plüicht angesehen werden. 


} 5 Zachodnio-Polskie Ziedunczenie Spirytasowe. 


Towarzystwo z ograniczoua porela. 
—ꝗw—— —— 
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Gehalisanſprüchen, Zeugnisabſchr. an 
Dominium Skalmirowice, 


poczta Wierzchoslumſce, vow. Inowroclam. 


Suche zum 1. 1. 1924 eine evang. 


Hauslehrerin, 


(Lozealb.) für 2 Madchen (10 u. 8 Jahre). Gefällſge 
Off. m. Geholtsanſpr. u. 4114 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


suche ältere H au 5 | ehrerin 


BR | (Opcealteaft) für 2 Märchen zum 1. Januar 1924. 


u Gulsbeſizer M. Wiejner, Sniat 
dun Kn Allens Be pow Smigiel. 9 d 


Suche wegen Abwanderung der jetzigen für 
ſofort oser 1. Jaunnar 1924 ehrliche i 


Wirtin, we 


Geſucht per bald oder 1. 1. 1924 tüchtige. erfahrene 


evangel. Wietichafterin 


er deutichen und polniſchen Sprache mächtig; unter Haus⸗ 
Uirau kochen, und Melken beauſſichtigen muß. Gehalts⸗ 
ansprüche Bild und Zeugnisabſchrinen bine an 


N Fran Bittergufspächter Rudolph, 


Domäne Perzow, bow. Acpno. 


— — 
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Reichsdeutſcher 40 Jahre, engl. verh., 3. Zeit in Polen 
wohnend, in Waldexploitation und Sägewerk erfahren. 


ſucht Stellung als Verwalter 
Abnahmebeamter 


Zuſchriften erbitte unter A. U. 4085 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


Poſtbeamtin, 


im Kaſſenweſen gut bewandert, der deutſchen u. polniſchen 


1. 1. 24 Stellung im privaten Unternehmen. Gefl. 
unter 4103 an die Geſchaftsſtelle d. Bl. erbeten. 


a Bi 
anfdieErklärangderFirmaSchmalenberg |p g Ait « Serkänte 
Die Firma J. Schmalenberg Akt.-Ges' ne ee | 


Preis für ihren Branntwein erzielt haben, als die 


unterlag der gebührenden Charakteristik in der“? 


— — nn 


ober dergl., per 1. Dezember 1923 oder fpäter. Gefällige w 


Zimmer 


im Zentrum der Stadt, für Bürozwecke 
Au gebote unter B. 4131 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Sprache in Wort und Schrift mächtig, ſucht von ſofort oder 
5 R Angeb.] vorzugt ab 1. 12. 23. Ang. 


[Jin Yan 


Wir ſuchen fofort 
antiquariſch zu kaufen 


Schiler's Werke 
Shakeſpeare's Werke 
Goethe's Werte 


in beſſeren Ausgaben. 
komplett 
Boiener Buchdruderei u. 
Berlagsanftalt T A. 
Abl. Derjandbuhhandlg. 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Wir offerieren zum Kauf, 
gut erhalten: 

Preſſuhn, Pempeſi. Die 
neuejien Ausgrabungen 
von 1874—1881 mit 80 
Tafeln in Chromolltho⸗ 
graphie, nach Aquatellen 
gebunden. i 

Temps, Melt u. Wiſſen. 
allgem. verſt. beleyr. u. 
unterh. Darſtellg. aus 
allen Wiſſensgebieten, m. 
zahlreichen Abbildungen, 
2 Bde., neh. ; 

Moderne Kunſt in Mei⸗ 

ſter⸗Holzichniiten. 6. Bd., 
eleg. gebunden. 
meiſterwerke der Holz ⸗ 
ſchueidetunſt, Archuek⸗ 
tur, Skutptur u. Malerei. 
13. Bd., elen. gebunden. 
Deulſche Illuſtr. Zeitung 

3. u. 4. Bd., 5. u. 6. Bd., 
gebunden. 

Angeboten ſehen entgegen 
Poſener Buchdruckerei u. 
Derlagsanitalt T. A., 
Abt. Verſandbuchhandlg. 
Poznan, ulica Zwierzyniecka 8. 


utter kar⸗ 
toffeln, 


ca. 20 Iir, ſoſort zu ver- 
kaufen. Zu ertragen in der 
Poſener Buchdruckerei u. 
Verlagsanſtalt T. A., 

Pozuan, Zwierzyntecka 6. 


1Wiriſchafter in 


die im Stadthaus halt erfahren 
t und ſich längere Zeit in 
einer Stellung bewährt hal. 
wird für einen alleinſtehenden 
älteren Herrn in Poſen zum 
1. 12. 23 geſucht. Bewerbun⸗ 
gen mit Lebenslauf Zeugnis 
abſchrüften und Gehallsanſpr. 
u. S. 4130 a. d. Geſchäfte⸗ 
ſtelle d. Bl. erbeten. 


Kinderltebe, engl. Stütze, 


die keine Arbeit ſcheut, ſo for!“ 


in Landwirtichaft bei Poſen 
geſucht. Familie nanſchl. Kochen 
nicht erf. Off. in. Lebens!. u. 
Behalisi. u. A. 4137 a. d. 
Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


2 
I tee, 
— 1 — 
Berufslandwirt, 24 J. alt. 
kath. deutſch u. poln. in Wort 
u. Schrirt firm. geſt. auf la 


Zeugn. ſucht ab 1. 1. 24 oo. 
ſpäter an derweite 


ktor⸗ 
3 


Gefl. Ang. u. m. 4138 

d. Geſchäſtsſt. d. Bl. erbeten. 
Wiriſchaftsinſpeltor, 

Ende 30, verh., kinderlos, ev., 
der poln. Sprache mächtig, 
Bauernſohn v. z. Haus. von 
Jugend an als Wirtſchafts⸗ 
beamter mit Erfolg tätig 
Frau in der Geflügelzucht fehr 
erfahren. gute Köchin, fucht, 
geſtützt auf gute Papiere und 
Empiehlungen, bald od. 1.1.24 
Stellung, auch auf Nebengut. 


Zuſchr. u. 4142 a. d. Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


firm in Zeichnung 

vork. Tiſchlerarb., ſelbſtändig 
und als Werkmſtr. tärig per 
weſen 25 J. alt. verh., ſucht 
entfpr. Boften. Gefl. Off. an 


. Zöflmer, Gniejno 
Cierpie LA. 4186 
Junge Frau aus guter 
Familie 28 J. alt, im Haus⸗ 
halt perfekt, ſucht Stellung 


als Hausdame bezw. 
Dicfin, auf dem Lande ber 


u. 8593 4. d. Geichſt. d. Bl. 


8 


‚ Posener Buchäruckerei und 


- . Buchdruckerei 
u. 


Spielplan des Großen Thealers. 
Freitag, 


den 23, 11. um 7%, Uhr: „Fra Diavolo 
Komiſche Oper in 3 Alten von Auver. 
den 24. 11., um 7½ Uhr: II. Abend der 
„Tanzkunst“ (Premiere): „Karneval“ von 
Rob. Schumann. „Der Nachmittag des 
nen“ von Debuſſy, „Die Steppe“ vopv 
Nos lowski. 
den 25. 11. um 3 Uhr: „Halka“, Oper 
4 Aktien von Stan. Vioniujzio. (Ermäßigte 
Preiſe) 
den 25. 11., um 7½ Uhr: „Cavalleria 
Auſticana“, Oper in 1 Akt von Mascagni 
und „Bajazzo“, Oper in 2 Atten von 
Leoncavallo. 5 5 


Sonuabend, 


Sounlag, 


Sonntag, 


Erstklassiges Wein- n.Spirituosen-Versandhaus 

NVKA & POSLUSZNY 

relephon 1194 Poznan Wroctauska 33,34 
vereidigte Meßweinlieferanten 


(vinum consecrabile) 


fachmännische, gewissenhafte uno 
zufriedensteliende Bedienung. 


nt ——] 


Fabrif- 1. Speiletarloifein 


T. NOWICKI lie Ryczywol 


Dom Roln. Handlowy 
Poznaf, plac Wolnosci 11, Tel. 3326. 


M Dr n Puppen 


Polnisches werden gut u billig revariert. 


Elemenlarineh Et 


II. pte., Wilde. Kaufe alte 
Puppen u. Köpfe. (4104 
geb. jetzt 300 OOO MR. 
nach auswärts unter Ein 
schreiben bei vorheriger 
Einsendung des Betrages 
318000 Mark 
unter Nachn. 518000 M. 


ee e e ee 
Kirchennachrichten. 


Kreuzkirche. Sonntag 
(Totenſeſt), 10: Gd. u. 
Greulich. 


Verlagsanstalt . A., Pozuah, 


Luiſenhain. Sonntag, 
. Maar 3: Gd. Greulich 
Muſikalien! St. Petritirche. (Evangel⸗ 


Wir offerieren, anttquatiſch] Unitätegemeinde.) Sonn- 


. 6: Wochenſchluß⸗ 
gut erhalten: abend, 6: N 

frauß, gottesdienſt fällt aus. — 

5 6 Sonntag (Totenfeſt), 10: 


Gottesd. u. Abendm. Der]. 
— 11½ : Kincergd. Deri. — 
6: Liturg. Gd. u. A. Derf, 
— Amts woche: Derſ. 

St. Paulitirche. Sonn» 
tag (Totenſeſt). 10: Gd 
Stublmann. — 114: B. u. 
A. Derſ. — 11%: Kgd. Derſ. 
3: And. auf d. alten Fried⸗ 
nofe. D. Stemmler. — 33 
And. auf d. neuen Friedhof 
Stuhlmann. — 6: Liturg. 
Andacht. D. Staemmler. — 
— Mittwoch. 6: Bidel⸗ 
ſtunde. Stuhlmann. — Amts · 
woche: Deri. AR 

Ev. luth. Kirche, ulica 
Ogrodowa b (iruh. Sarteniir) 
Sonntag, 9½: Gd. — 
Mittwoch. 7: Sitzung d. 
Kirchenkollegtums und dern 
Finanzkommiſſion — Don⸗ 


peretie in 3 Akten, mit 
unterlegtem Text. 

Humperdink. Hänſel u. 
Gretel, vollſt. Kiaviers 
auszug mit Text. 

Mendelsſohn⸗ Bartholdy 
Lieder für tiefe Summe. 

Jriedländer, Unter- 
richtslieder, Samm⸗ 
lung ber. Lieder für eine 
Singitimme mit Klavier⸗ 
begleitung. 

P. u. Winter, singſchule, 
1. u. 2. Teil in 1 Band. 
Neue Ausgabe von Nos. 

Concone, 50 Leons de 

Chant, fürciiitie umme. 
Cüigen, Kehlſerligteit 
für tieſe Stimme, I. Bd. 
Angevoten ſehen entgegen 


Poſener Buchdruckerei 


und Verlagsanſtalt J. I, [nerstag. 4½: Frauen- 
— — K K — und Jungfrauenverein.— 
Wir empfehlen das 400 7 reito g. 8: Kirchenchor. “u 


Seiten ſiarke. in Gre ßoktav⸗ 
Format erichienene Wert: 


„Spöki Akeyjne x Toer 


(Handbuch der Aktien- 
geſellſchafſten in Polen) 
mit deutlichen Uberſetzungen. 
Jahrgang 1923. 
Preis Mart 500000, 
noch auswaris unter Nach⸗ 
nahme mit Portozuſchlag. 
Angeboten ſehen entgegen 


St. Lutastirche. Sonn⸗ 
ta g (Totenſeſt), 10: Predigt 
B. u. A. Büchner. — 122 
Kgd. Derſ — 3% : Andacht 
auf dem Friedhoſe. Derr. 

Chriſtustirche. Sonm 
tag (Zotemteft, 10: Gd. 
Danach Abendmablsfeier und 
Kgd. — 2: Andacht aur dem 
Friedboſe mit Poſaunenchor. 
— Mittwoch, 6: Bibel⸗ 
ſtunde. 

St. Matthäi⸗Kirche. Sonn: 
tag (Totenſeſt) 9: B. u. U 
Schneider. — 10: Gd. Der. 
— 11½: Kindergd. — 4: 

ier aut dem Friedhoſe. 
Brummack. 8: Liturg 
Abenofeier. Der. — 9: B. 
u. A. Derſ. — Dienstag, 
8: Kirchenchor. — Freitag 
8: Bibelſtunde. 1 

Saſſenheim. Sonntag, 
9 10: Gd. — 11% 


erlagsanſtalt T. A. 
Abilg.: Verſandbuchhandlung 
Poznan. Zwierzyniecka 6. 


Wir offerieren, antiquar. 


Richard Wagner, 


Vollſtänd. Klavierauszug 
von Karl Klindworth. 


Pofener Buchdruckerei 
und Berlagsanitalt T. A. 


B. u. A. 
Ev. Verein junger Männer 
Totenionntag keine Ver“ 
anſtaltung. — Montag- 
8: Blaſen. — Dienstag, 
8: Turnen. — Mittwoch 
7: Beſprechungsabend. 
8%: Bibelſt. D. Saemmler 
— Donners tag 8. Blaſen, 
— Freitag, 8: Turnen. 
Kapelle der Diatoniſſen- 
Anſtalt. Sonnabend. 8 
Wochenſchlußgottesd. Saromi 
— Sonntag 10:Gd. Derk f 
Chriftliche Gemeinſchaft 
5 Gemeindeſaal d. Chriſtus? 
irche ul. Diarejti42). Sonn! 
5½: Jugendbundſide 
— 7: Evangellſation, 
: Bibelbe? 


Junge Dame in leitender 
Stellung ſucht per 1. Dezem⸗ 
ber oder fpäter gut möblier- 
tes Zimmer in der Ober« 
ſtadt. Preis Nebenſoche. Gefl. 
Off. u. 4105 a. d. Geſchäjts⸗ 
ſtelle d. Bi. erbeten. 


Akademiker ſucht ſchön 

möbliertes Zimmer, tag, 
mit oder ohne Penſion. Preis] E. C. 
Nebenſache. Off. u. 4134 a. — Freitag. 7 
d. Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. ſprechungsſtunde. 


Poſen, den 23. November. 


Eine muſikaliſche Bußtagsfeier. 
ö Seinem Kantatenabend am 11. Oktober ließ der Bachverein 
am 21. November eine zweite kirchenmuſikaliſche Veranſtaltung in 
der Kreuzkirche folgen. Er bot eine Zuſammenſtellung von Chor⸗ 
nummern und Sologeſängen, in denen Bußtags⸗ und Tolenſonntags⸗ 
gedanken und Stimmungen ihren Ausdruck finden: Bachs Choral⸗ 
bhantaſie „O Menſch, bewein' deine Sünden groß“ (aus der Mat⸗ 
thäuspaſſion) und Altarie: „In deine Hände“ (aus dem Actus 
Tragicus), ernſte Lieder von Herzogenberg, die „Vier ernſten Ge⸗ 
ſänge von Brahms und anderes, — darunter eine fein empfundene 
Rompofition des Leiters der Aufführungen, Paſtor Karl & 0 
eine Vertonung der Verſe unſerer ehemaligen Mitbürgerin Adda 
von Liliencron: „Laß mich nicht wie die welken Blüten 
Das eigentliche Können des Chors kam am beſten zur Geltung 
in guei unbegleiteten geifhächen Volksliedern, dem Iſaakſchen 
70 elt, ich muß dich laſſen“ und der Plüddemannſchen Bearbei⸗ 
tung von „Es iſt ein Schnitier“, die ſchlicht ausdrucksvoll, klang⸗ 
ſchön und, von gelegentlichen Schwankungen in den Männerſtim⸗ 
men abgeſehen, tonrein geſungen wurden. 
Die Soliſten des Abends — Frl. Nau (Sopran), Frau 
Srambſch (Mezzoſopran), Frl. Milbradt (Alt) und Herr 
irektor Boehmer — muſizierten mit demſelben künſtleriſchen 
rnſt wie das zur Begleitung herangezogene Streichtrio. Das 
Hauptverdienſt um das Gelingen der Veranſtaliung (die erfreu⸗ 
licherweiſe ſehr ſtark beſucht war) hat natürlich wieder der Vereins⸗ 
dirigent, Herr Paſtor Greulich. Er war auch der Begleiter am 
Klavier. In dieſer Beziehung freilich weckte feine Tätigkeit einen 
Wunſch, der ſich auch ſchon nach dem Karztatenabend am 11. Oktober 
lebhaft aufdrängte und der um der Sache willen ausgesprochen 
werden muß, — nämlich dieſen: daß er beim Begleiten weniger 
häufig feiner Neigung zum Arpeggicren, zum Brechen der Akkorde, 
und zum Vorſchlagen mit der linken Hand nachgeben möchte. Wenz 
ſchon ein Chor, der vom Komponiſten unbegleitet gedacht iſt, mit 
Klavierbegleitung vorgetragen wird (wie am Miltwoch Wilhelm 
s „Müde das Lebensboot weiter zu ſteuern“) r wenn, 
wie am 11. Oktober, fehlende Inſtrumente durch das Klavier erſetzt 
werden, dann müßte das natürlich mit der größten Diskretion und 
Zurückhaltung geſchehen. Sowohl am 11. Oktober als auch jetzt, 
am Mittwoch, trat gerede infolge der bezeichneten Eigenart des 
Spiels der Klabierton weit ſtärker ia den Vordergrund als es 
nötig und im Intereßßſe der künſtleriſchen Wirkung wünſchenswert 
geweſen wäre. Wenn der verehrte Dirigent hier für Abhilfe ſorgt, 
wird er feinen eigenen Werk nützen und ſeinen muſikaliſchen Ver⸗ 
miteltungen in noch höherem Maße künſtleriſchen Charakter Be, 
th. 


Das Urteil gegen die Straßenbahn 8 
in der Nachzahlungsaugelegenheit. 

In dem Prozeß Sawieki gegen die Straßenbahn 
bringt der „Dienmit" (Nr. 286) aus der anſcheinend ſehr um ⸗ 
fangreichen Urteilsbegründung Auszüge, fie durch eigene Aus⸗ 
ungen verbindend; ſie lauten: „ N 
Die Beklagte gibt zu, auf der Nahrlarte des Sawicki keinerlei 
behalte gemacht zu haben. Zur Begründung ihres Verhaltens 
ührt die Direktion der Straßenbahn an, ſie fer ein Inſtitut des 
inwohls, unterſtellt der Kontrolle des Magiſtraks und der 
Vojewodſchaft, denen das Recht der Feſtſetzung der Fahrpreiſe 

ehe; deshalb nimmt die Direktion an, daß das Publikum 
diefen Anordnungen ſich bedingungslos fügen und der Einzelne 
5 Intereſſe dem Intereſſe der Allgemeinheit unterordnen müſſe. 
4 zweites Argument führte die Direktion den Umſtand an, 
daß beide Seiten ſich den Anordnungen Ben nriſſen, die En 
Rechtfertigung in den außerorbentlichen Verhältniſſen haben. In 
diefer Were müſſe — 1 Anſicht der Direktion — das Publikum 
die Verträge auslegen, die es mit der Straßenbahn als einem 
ſtitut des Gemeinwohls im Sinne der 88 157 und 242 des 
iwilrechts ſchließt. an 2 
0 ieſe Ausführungen beſtritt KIA 


ger Der Vertreter der 
Direktion Beantragte Vereidigung des Klägers mit der Begriin⸗ 
6 „daß ihm belannt ſei, daß die Straßenbahn ein Inſtitut des 
Gemeinwohls iſt, das feine Tarife nur im Einverſtändnis mit den 
Auffichter, autonomiſchen bzw. Regierungs behörden regulieren 


Te 


Das Gericht führt in der Begründung ſeines Urteils an, 
daß mit dem Augenblick des Kaufs der Mouatsmarte zwiſchen 
beiden Teilen ein gegenſeitiges obligatoriſches Verhält⸗ 
nis für die Zeit vom 1. bis 30. November im Sinne des § 151 
des Zivilrechts zuſtande gekommen ſei. Eutſcheidend ſei der Wort⸗ 
faut der Fahrkarte, denn kein Teil führe an, daß er in perſön⸗ 
lichen Verkehr gelreten ſei, oder daß die Bedingungen vorher ber⸗ 
ſentlicht bzw. beim Marlenkauf vorgelegt worden ſeien. Under 
tien iſt feſtgeſtellt worden, daß die im Beſtßze des Klägers 
* 0 era Der one Aa bi ee 
es obligatoriſchen Verhältniſſes ohne Einpilligung ihres Veitier 
alte Wenn alſo eine Nuchgekkung verlangt wurde, ſo geſchah 
dies zweifellos widerrechtlich. Widerrechtlich war 
auch die Androhung der Beſchlagnahme der Fahr⸗ 
Orte, ſofern Kläger n dem 15. November die Nachzahlung 
bewirke. Das Verſchieben der Schuld auf die 
ufſichtsbehörde ſeitens der Beklagten ſei e 
un dieſe wären dann verpflichtet geweſen. die rechtliche Seite 
des . obligatoriſchen Verbältniſſes zu berügſichtigen, 
und ſie die Kraft der Geſetzgebung nicht beſäßen, können ſie 
duch nicht zur Verantwortung gezogen werden, auch ſchon deshalb 
Nicht, weil die Straßenbahn handelsgerichtlich eingetragen je 
Die Nolwendigkeit der Berückſichtigung durch die Organe der 
Seloſtwerwaltu bzw. behördliche Aufſichtsorgane in ihrer Wirk⸗ 
eit im Verhällnis zu Inſtitutionen des Gemeinwohle ergebe 
aus dem Weſen dieſer Inſtitutionen, denn ſie dienen der All⸗ 
Bemeinheit, um ihr den Verkehr zu erleichtern und fie vor Aus⸗ 
iR ng zu ſchützen. Wenn aber das der Pre dieſer Inſtitutionen 
„dann können fie die Allgemeinheit nicht zwingen, Vergewalti⸗ 
bungen ihrer Privatzechte zu ertragen, die ſich aus Verein⸗ 
Frungen mit den Inſtttutionen innerhalb des Rahmens ihrer 
Seſtimmung ergäben. Aus dieſen Gründen Kat ſich das Gericht 
At der Frage, ob die Straßenbahn ein, Inſtitut des Gemeinwohls 
Az von wem die Feſtſetzung der Tarife abdänge und ob dem 
Aläger dies bekannt war, nicht weiter befaßt. 

„ Charafteriftifch iſt der Umſtand, daß die Straßenbahn den 
0 er durch den Vorwurf zu entwaffnen verſuchte, Be habe ihm 
8 Laufe des Streits eine Zuſatzmarke unentgeltlich ange 
Wen die der Kläger aber nicht annahm. Dieſer Tatſache gegen⸗ 
der hat das Gericht erwogen, ob die Voklagte dadurch das sibil- 
re Unrecht nicht wirkungslos 5 abe. Sie inter⸗ 
Fretierte das jo: Kläger verlangt, daß er auf Grund der Marke, 
7 EG am 1. November erworben, das Recht habe, den ganzen 
3 Dhember hir durch zu fahren, Verklagte aber ihm das Recht durch 
loſes Anbieten der Zuſatzmarke ausdrücklich ſtreitig machte. 
rer hat die Zuſatzmarke nicht verlangt; er verlangt nur feſt⸗ 
i en, man an ihm ein zivilrechtliches Unt begangen 
Ide, und die Verklagte aufzufordern, daß ſie ſein erworbenes 
Zed gehörig reſpekliere. Durch das Toflenioje Anerbieten ber 
nlchmarfe habe die Verklagte, den ange: nicht zufriedengeſtellt; 
ar Annahme von Geſchenken könne ſie ihn nicht zwingen. \ 

—— 
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* None polniſche en 2 n und 
aphenminiſterium verfügte den Druck nachſtehender Brief⸗ 
en M. den Wert von 25000 R., auf 10 M. den 
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reulich: 


ele 
Vert von 50000 M. und auf 5 M. den Wert von 100 000 M. ]geſchenk reiche Naturalſengaben. 


Beilage zu Nr. 267. 
Handel und Wietſchaft. 


Von den Banken. 

A Der Bankausweis der P. K. K. P. vom 10. November 1923. 
Aktiva: Metallbeſtand 74 764 952,11 (+ 176 271,09). Auskands⸗ 
deviſen in Goldmark 2 803 994,90. Kursausgleich 501 427 578 057.44, 
zuſammen 501 430 382 052,34 (+ 139 255 751 922.65). Noſtro⸗ 
rechnungen 4 868 437 716 249,87 ( 3 857 643 392 672,80). Wechſel⸗ 
portefeuflle 4972 728 381 479.00 {+ 1 432 294 012 393,00). Termin⸗ 
auleihen u. offene Kredite 2 735 739 023 224,00 (+ 899 026 343 729,00). 
Schweb. Staatsſchuld 21 378 000 000 000,00 ( 2 292 500 000 000,0 

. K. O. 2 193 449 058,27 (+4 238 869056,00). Eigene Papiere 
99030 734 580,75 (4-27 906 137 662) Andere Aktiv. 5 939 129 550 540,75 
(-F 1812 170 801 571,58). Paſſtva: Reſervefonds 50 347 758 375 94. 
(Unv.) Banknotenumlauf 28 053 421 275 444,50 ( 4 973 019 064 413) 
Girorechnungen und ſofort zahlbare Verpflichtungen 9 291 291 876 241.48 
(+ 4624 347 527 175,93. Andere Paſſiven 3096 703 095 076,86 
8 363 668 393 689.19). Geſamtſumme der Bilanz 40 491 764 005 136,78. 
ie Diskontſätze unverändert. 


Von den Märkten. 

Häute und Leder. Poſen, 21. November. (In Tauſend Mfp.) 
Rind geſ. Pfd. 220, trocken 350, Kalb geſ. Stck. 2200, trocken 2200, 

ammel gef. woll. Pfd. 100, trock. woll. 180, geſ. nackt u. trock. 350, 

iege trock. Stck 1600, geſ. 1400, Roß geſ. Stck. 5500, trock. 5500, 
Fohlen gef. u. trock. Sick. 400500, Winterkatze Sid. 150, Zicel 
Stck. 100, Reh Sid. 350, Winterreh 200, Winterhaſen 300, Kanin⸗ 
2 Pfd. 200, Lamm Stck. 50, Roßhaar 700, Mähnenhaar 250. 
Gegerbte Ware: Inlandsware unverändert. Auslandsware: 
Sohlenleder 1470--2200, Kroupons 2340, Boxcalf ſchwarz per Fuß 
520, Alaunleder per 1 Kg. 1500, Schäfte 1 Kg. 2875, VBeſatzleder 
ſchwarz und braun 2500. Tendenz feſter: 

Spiritus. Warſcha u, 20. November. Die Preiſe für Spiri 
tus loko Rektifikation, gereinigt, find auf 200 000 Mk. pro Liter 
feſtgeſetzt. Tendenz feſt. | 

Kunſtdünger. Lemberg, 20. November. Die Preiſe für 
Kali und Kainit, verbindlich für die Zeit vom 17. bis 23. November 
ſind für 1 Kg. Kainit 3800 Mkp., Kali 1 Kiloprocent bei 20 bis 
27 Prog. 44 000, 2830 Proz. 46 000, 3135 Prog. 50 000. (Bere 
ſpã tete Veröffentlichung.) 

Börſe. 


+ Warſchauer Börfe vom 22. November. 
Deviſen iſt an der Warſchauer Börſe ſtärker geworden. Der Dollar 
bewegt ſich offiziell bereits dem Stand von 3 000 000 zu. Geſtern 
notiert ihn die Warſchauer Vörſe mit 2 500 000, nachdem er vor⸗ 
börslich bereits den Stand von 2 750 000 erreicht hatte. Die Parität 
rch ür das engl. Pfund it 11690000, die offizielle Börſe nennt das 
Pfd. jedoch mit 10 925 000. Der Schweizerfrank iſt mit 436 500 ge⸗ 
nannt, der Goldfrank mit 490 830. Der Holl. Gulden notiert 951500. Für 
die Staatspaptere werden gezahlt: die Miljonöwta 37 000, die Zloty. 
bons 375 000, die Goldaneihe 2 700 000. An der Effekten 
börſe hat ſich die Stimmung wieder gebeſſert. Die Tendenz ijt 
zwar noch nicht einheitlich, aber der Peſſimismus des kaufenden Pu⸗ 
blikums hat nachgelaſſen. Verſchledene Werte mittleren Genres haben 
aufgebeſſert, große Werte mußten etwas nachgeben, die kleinen Werte 
blieben unverändert. Es notieren offiziel: Bankaktien: Handlowy 
2175, Kredytowy 650, Matopolskt 560, Zwiazku Spoiek Zar. 2900, 
Zachodni 4500, Zwiazku Ziemian 160, Polski Bank Handlowy 975; 
Induſtriepapiere: Sole Potaſowe 3400, Kielewski 2150, 
Puls 195, Wildt 260, Chodorow 3300. Czeſtocice 4150, Michalow 
1150, Tow. Fabr. Cukru 4500, Kop. Wegla 6500, Cegielski 545, 
Fitzner & Gamper 6350, Modrzejow 6800, Ortwein 315, Parowoz 
250 (V. Em. 210), Pocisk 310, Starachowice 2650. Unja 7500, 
Zieleniewski 9300, Zyrardow 270 000, Zawiereie 340 000, Haberbuſch 
3800, Polska Nafta 207,5, Nobel 705, Spirytus 2150, Tkanina 67,5. 
Brown Boveri 2900, Kabel 340, Tepege 2200. 

Die P. K. K. ß. zahlte am 21. 11. B für Goldmünzen 
ü Rubel 1170600 (778 800), 


x Politiſche Sonderberatung. 
Handlowy. Dr. Hacia. iſt vom Miniſterpräſtdenten Witos telepho⸗ 
niſch zu einer Sonderberatung berufen worden. 

+ Die Buchhändlerſchlüſſelzahl beträgt ſeit dem 22. d. Mis. in 
Polen 200060. gegen 140009, in Deutſchland beträgt es, ebenfalls 
ſeit geſtern, 500 000. 

x Wieder ein neuer Chauffeurtarif. Der Poſener Chauffeur⸗ 
tarif iſt wieder einmal erhöht worden, und zwar für Chauffeure mit 
einem Befähigungszeugnis aus dem Jahre 1914 auf 34 502 000 M., 
für alle übrigen auf 25 608 000 . Somit iſt der „Chauffeurberuf⸗ 
wie aus den zahlreichen gegen fie in der letzten Zeit verhängten 
Poligzeiſtrafen hervorgeht, zwar recht dornenvoll. andererſeits aber auch 
lohnend, umſomehr als die Chauffeure doch durchſchnittlich mit recht 
erheblichen Trinkgeldern rechnen können. 

* Polniſche Geſetze und Verordnungen in deutſcher über⸗ 
ſetzung. Die Deutſche Vereinigung im Sejm und 
Senat bittet uns nochmals darauf hinzuweiſen, daß ſie die 
Herausgabe der polniſchen Geſetze und Verord⸗ 
nungen in deutſcher über ſetzung, die bisher durch den 
Deutſchtumsbund Poſen erfolgte, bis auf weiteres übernommen 
hat. Näheres über den Bezug des Blattes iſt durch die 9 
ſtelle zu erfahren. Von den in letzter Zeit erſchienenen Geſetzen 
dieſer Sammlung ſeien insbeſondere genannt: Das Vermögens⸗ 
ſteuergeſetz; das Geſetz über die einſtweilige Regelung der kom⸗ 
munalen Finanzen; die Verordnung über die Anderungen der 
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Satzungen der Poſener Landſchaft und der Landſchaftlichen Bank; 
das Einkommenſteuergeſetz: 
über den Staatsgerichtshof. 


das Gewerbeſteuergeſetz; das Geſetz 


Zur Aufklärung. 


Es wird uns berichtet, daß verſchiedene unſerer Aus⸗ 
gabeſtellen ſich weigern, denjenigen das „Poſener Tageblatt“ 
auszuhändigen, die die Nachzahlung nicht geleiſtet haben, 
bezw. dies nicht tun wollen. Das iſt natürlich falſch. Vis 


Ende November d. J. hat ein jeder das Recht 
auf den Bezug des „Poſener Tageblattes“ unab- 
hängig von der Nachzahlung. 


Die Tendenz für 


# Die Preise in den ſtädtiſchen Badeanſtalten hat der Magi⸗ 
fiat wie jolgt ſeſtgeſetzt: für Doßchebäder I. Kl. 40 000 M., II. Kl. 
30009 M.; für Wannenbäder I. K 120 000 M., II. KI. 100 000 M. 
+ Vorträge und Kurſe. Die von der Hiſtoriſchen Geſellſchaft 
n S pr een e ang bon jetzt an im Heimat⸗ 
gal des Epangeliſchen Hoſpizes (zwei Treppen) ſtatt. 
Auch die Vorleſung über den ie uo f a — 
entzal, Donnerstag 5—6) wird dorthin verlegt. 
_..# Einen Klapterabend gibt, wie ſchon mitgeteilt wurde, am + 
Sonnabend dieſer Woche (24, November), abends 8 Uhr, der Pianijt| (in Klammern Silbermünzen) 


yamunt Liſicki, deſſen bisherige Konzerte mit großem Mark 542 000 (216 200), Krone 467 000 (180 500), lat. geinhei 
Beifall . en Fon Pifich Wird diesmal aus- | 430 000 (180 500), Data 2276 000 4040 400% Pfund Herde 
ſchließlich Werte von Chopin und Paderewski ſpielen, als deren] 11 074 000 (sh. 408 600), öſterr. Dukaten 5 206 000 (fl. 480 400), 
Jnterpretator er beſonders gerühmt wird. Konzert findet] belg. und Boll. Dukaten 5 193 000, türk. Pfund 9982 000. 1 Gr. 
im Evang. Vereinshauſe ſiakt. Eintrittskarten bei W. Görski] Feingold 1 512 400 (43 240). 
(Hotel Monopol). E Die polniſche Mark am 21. 11. 23. Wien: Auszahlung 
x Zur Richtigſtellung. Unſer geſtriger Bericht über den] Warſchau 230-270 (Parität: 40.00), Budapeſt: 1 180 
Flammentod zweier Obdachloſer unter der Überſchrift „Zwei Ob⸗ (Parität: 87.00), Prag: 15. 25—16.75 (Parität: 62 500), Ausz. 


arſchau 16—17.50, (Parität: 59 650), Zürich: 0.000 250.0003, 
(Parität: 383 500). 

e Wiener Börfe v. 21. 11. 23 (polniſche Werte in 1000 Kr.). 
Die Tendenz iſt wieder etwas ſchwächer geworden. Es notieren: 
Bk. Makopoſsski 18, Rafſzawa 122, Browary 807, Mraznica 150 
Tepege 77, Zieleniewsti 250, Montany 150, Apollo 795, Fanto 
3550, Karpath 406, Galicia 22 000, Polska Nafta 2350, Schodnica 
1410, Kolej eln. 19 100, Lwöw Czerniowce 845, Lumen 76. 

=E Züricher Börſe v. 21. 11. 23 (Schlußkurſe). Neuyork 5.76, 
London 24.97, Paris 30.80, Wien 9.00815, Prag 16.70, Mailand 
24.75, Brüſſel 26.60, Budapeſt 0.0302, Sofia 4.75, Amſterdam 217, 
Chriſtiania 84.25, nhagen 98.90, Stockholm 151.50, Madrid 
75.10, Bukareſt 2.80, Belgrad 6.40, Warſchau 0.00025. 


Danziger Miltagskurſe vom 23. November. 
1 Million poln. Mark. 2,70 —2,80 Gulden | 
ae 583 


Eingelandt. 


dachloſe verbrannt“ ift infolge falſcher Auswechſelung einer Druck⸗ 
zeile etwas entſtellt worden. Es muß in der 15. Zeile richtig 
heißſen: „Von den darin nächtigenden Obdachloſen wurden ſpäker 
zwei, deren Perſönlichker: nicht feſtgeftellt werden konnte, als völlig 
verkohlte' Leichen vorgefunden.“ — Bemerkt ſei nach, daß ſich die 
Namen der beiden Obdachloſen auch bisher noch nicht haben er⸗ 
mitteln laſſen. 3 
x Ein neuer Trick des erfindungsreihen Gauners. Der an⸗ 
gebliche Geiſtesſchevache, 2ZI—2jähriee Wier zchacz, übes eſſen 
Gaunerſtücke wir erſt in der Mittwochausgabe berichteten, hat ſich 
bar wieder einen neuen Streich geleiſtet, der einer gewiſſen 
Komik nicht entbehrt und geeignet iſt, jedes Bedenken an ſeiner 
Zurechnungsfähigkeit reſtlos zu zerſtreuen. Er operierte wieder 
in der Uniform eines Marineoffiziers mit grauem neuen Gummi⸗ 
mantel, tadelloſen marineblauen Beinkleidern uſw. Sein 2 
war diesmal ein Fuhrwerksbeſißer, dem er auf der Straße 
„Dieſen dingte er für eine Fahrt n 05 einer Kaſerne, in 
der er einen größeren Einkauf beſorgen wollte. Er kam auch 
richtig mit ſeinem Wagen auf den Kaſernenhof, nachdem der Poſten 
vor Ihm gebührend präſentiert hatte. Während er den Fuhr⸗ 
mann bat, bis zur Abzvicklung des Kaufs auf dem Hofe zu bleiben 
berſchwand er in der Kaſerne, kam jedoch bald darauf mit der 
Mitteilung zurück, daß er ein noch größeres Geſchäft, als er ur⸗ 


gegnete. 


„ a art, 
1 


1 


ſprünglich geglaubt habe, machen könne. Nur fehlten ihm hier, (Jar dieſe Kubrit übernimmt die Schriftleitung keine Gewähr bezüglich d halt? 
noch 7 . BAR Mark. 80 der Fuhrmann ic das eld nt t genenäber zen Basler, benen nic bee eres 
vorſchießen könne, er ſolle natürlich auch an dem Gewinn ge⸗ Gasverſchwendung. 


Geſtern, Donnerstag, früh 7½ Uhr, brannten in der ul. Sni 
deckich, Konopnickiej und Oxzeſztowej (fr. Herder⸗, Schillers, Goethe 
d und Umgegend noch ſämtliche Straßenlaternen. Wo bleib 

ie Sparſamkeit? 


bührend partizipieren. Gern ging der Fuhrmann auf den Vor⸗ 
ſchlag ein, und der Herr „Marineoffizier“ eilte in die Kaſerne 
zurück, um... fie durch einen anderen Ausgang ſchleunigſt zu 
berlaſſen. Noch im Laufe des geſtrigen Nachmittags wurde der 
Gauner von Kriminalbeamten feſtgenommen und erhielt zunächſt 


im Polizeigefängnis Freiquartier. Dort hat er inzwiſch die 22 RER 
ſchmucke Uniform aussieben müſſen. e . 8 nden für die Altershilfe 

x Diebſtähle. Aus einer Remiſe der ul. Wozna 3 (fr, Büttel Frau Martha Boll Debi € 
ſtraße) wurden 20 Pack friſcher Därme im Werte von 10 Millionen Krad Beide Schüßenglld & = 3 
5 5 eo einem ir in = 8 Martinſtr. 14 Kolonial⸗ l Gnennd e. Szezepankowwo 
lionen Mi. geſtohten, eee zu. der Altershilfe in Pifztowo und Nejoiwiec 

* Geſchlagnahmte Diebeabeute. Auf dem 8. ineirenier Nannen Garn 02500 . 
in der ul. Matefki (fr. Neue Gartenſtraße lagern 8 5 aus 12175 750.— 
1 5 Diebſtahl ſtammende neue Säcke ohne jede be re Ab⸗ Vortrag aus Nr. 265. 14486000. 

0 8 5 3 
x Polizeilich feſtgenommen wurden geſtern: 17 Dirnen, 26 661 750.— 2. 


Weitere Spenden erbittet und nimmt gern enigegen 


Die Geſchäftsſtelle des Poſener Tageblattes. 


— 


ae e eee eee, 


Berfäume niemand = 
das „Bojener Tagebau 
3 rechtzeitig zu bestellen. 


S οονοτ οοοοοοο IH LEO P IF PIHIT LS 


3 wegen Unzuchtverdachts, 4 Weibsperſonen wegen Verdachts des 
Verbrechens gegen keimendes Leben, 16 Obdachloſe, S wegen Dieb⸗ 
ſtahlverdachts, 3 Bettler und 5 Betrunkene. a 


— Te ineuminne 
„ p. Jarotſchin, 22. November. Bei der Polizei in Mie ſchlo w 
(heut Mieſzlöwß lagern ein Paar f warze gut erhaltene Pferde⸗ 
ge ſchirre mit Nickelbeſchlag, die Scheuklappen mit einer Grafen⸗ 
rone. Sie ſtammen offenbar aus einem Diebſtahl. 

up. Strelno, 22. November. Das Küſter Willaſche Ehe⸗ 
saar in Großſee beging am Sonntag, 18. d. Mts., das Feſt 
jeiner Goldenen Hochzeit. Die Einſegnung des Paares 
fand am gleichen Tage in der Kirche zu Großſee im Rahmen des 
Sonntagsgottesdienſtes durch Pfarrer Mex von hier ſtatt. Die 
ebangeliſche Gemeinde Großſee ſtiftete dem Jubelpaar als Ehren, 
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Wie Sie bemerken können, habe i 


Unterhaltungsbeilage des Poſener Tageblattes. 
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Manch Narr hält ſich gar hoch darum, 

Daß er aus welſchen Landen kumm 

Und ſei zu Schulen worden wis 9 

Zu Bologna, zu Pavi, Paris, 5 

Hur hohen Sien in der Sapienz, 

Auch in der Schul zu Orlienz, 

Und den Ror-⸗Affen gſehen hätt 

Und Meiſter Pirr de Conniget: 

Als ob nit auch in deutſcher Art 

Noch wär Vernunft, Sinn, Liebe zart. 

Das niemand mag entſchuldigen ſich, hi 

Er wöll denn lügen läfterlich. 
Aus: Sebaftian Brant „Narrenſchiff“ 1494. 
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Der letzte Gedanke. 


Eine Groteske von Franz Carl Endres. 
(Nachdruck verboten.) 

Im hohen Lehnſtuhl vor dem mächtigen Schreibtiſch, an dem 
er ein Leben lang gejehen, jaß der alte Gelehrte. 

Eine Stehuhr tickte durch den Raum, deſſen Wände Bücher 
waren. Eine Petroleumlampe brannte auf dem reibliſch. 

Ein zweiter Stuhl ſtand neben dem Schreibtiſch. Auf ihm 
pflegte der zu ſitzen, der den Gelehrten beſuchte, etwa ein alter 

kannter oder einer der Hörer vom Kolleg. 

Der Stuhl war leer. Die Gaſſe der weltvergeſſenen Unwerſi⸗ 
tätsſtadt, in der das hochgiebelige uralte Haus des Gelehrten den 
! ae Jahre friftete, war jtill, und fahler Mondſchein lag 
auf ihr. 

Der Gelehrte den gebeugt über einem Folianten. Die Teite, 
die er umblätternd hob, kniſterte leiſe. In einem der Regale 
nagte der Totenwurm. 
doch beit tg er 2 anders dis be 8 700 Be ar 

ich den Greis am e ute das Gefü r Ein⸗ 
ſamkeit. Mien in einer 5 blidte er auf, 
Da ſah er, daß jemand auf dem Stuhl neben dem Schreihtiſch 


„Wie ſind Sie hereingekommen?“ fragte der Gelehrte und 
hörte, daß ſeine Stimme allterte. 8 

Der Fremde ſchwieg. 

Noch einmal fragte der Gelehrte und verſuchte dabei, das 
Geficht des Fremden, das tief im Schatten lag, zu muſtern. 
kein Be Sie ſich nicht, antwortete der Fremde, „ich habe 

P bug,“ rief der Gelehrte, „jeder Menfh. . . 

P bin vielleicht kein Menſch,“ unterbrach ihn der Fremde. 

„Alſo ein Geſpenſt.“ Der Gelehrte, der ſein ganzes Leben 


lang der Menſchheit bewieſen hatte, daß alles in der ur mecha⸗ 
niſch vor ſich gehe, daß es keine Seele, keinen we kein Über⸗ 
i 8 gebe, lles Phyſik und Chemie und mit den en 
dieſer Wiſſenſchufen f 


er ſei, lachte auf. 
„Alſo ein Glspenftit Gebeig Jahre muhte 
dieſer erhabene Eindruck wurde .. Ach was! 
Unſinn und ſagen Sie, was Sie wollen.“ 

„Ich bin auch kein Geſpenſt,“ ſagte der Fremde und 
ein wenig. Aber es klang höhniſch und böſe. 

„Was dann?“ fragte der Gelehrte. 

„Ich bin nur ein Gedanke 10 a0 70 n daß Geheimrat. 

au nen Fuß.“ 
Mit Entſetzen ſah der Gelehrte nun ganz deut daß da ein 
ü 


ich leben, bis mir 
Machen Sie keinen 


lachte 


Rumpf auf dem Skuhle ſaß, ohne Kopf und Füße. 


Entſetzt ſprang der — etwas on 
der Kehle, es ſtieg etwas in ihm herauf, das ihn vor Ekel ſchüttelte. 

Er wollte dem greulichen en auf dem Stuhle zu Leibe 
gehen, griff nach ihm, ſeine Hände zitterten in leere Luft. Er 
taumelte, ſuchte einen Halt, glitt aus, ſtürzte über den Stuhl, 
j hart mit dem Schädel auf die Ecke des Ofens. 8 

fand ihn die treubeſorgte Haushälterin, die mit dem Tee 
zur Tür hereintam. 1 

Sie ließ das Tablett fallen. Dampfend quoll die heiße Brühe 
aus dem zerbrochenen Topf auf den Boden. 

Die Saushalferin holte Nachbarn. Die trugen den Gelehrten 
Ag Bett. Ein junger Arzt, der gegenüber wohnte, ſtellte den 


ſehen, mit was ſich der berühmſe Gelehrte noch 


Gelehrte auf. Es 


in der I 

ee“ Fe de Jh t aufgeſchlag 
iant au en. 
lautete: Aue denkt in der k elt, was nicht wir 
wohin wandert die Welt auf geheimnisvollen ir 
Und daneben te der Gelehrte mit Blei 10 

N „Blödſinn. Die Welt hat weder 
ie iſt ein Mechanismus. Es gibt * her 
Da war mit einem een n Haken, 
jemand den Schreibenden a oßen hätte, die 


zu Ende. 
Orientaliſche Miniaturen. 
Von Frans Carl Endres. 
; (Nachdruck verboten.) 
Ein ſehr reicher Mann ſchenkte einem Derwi 


Eine Stelle des Textes 


n.“ 
an den Rand 


opf noch Fuß. 


gleich als wenn 
andbemerkung 


[Schwert gewinnen nur tote Ware, keine Herzen.“ 


nahm!“ fragte ſtirnrunzelnd der Herrſcher. 


e . hat,“ ſagte der junge Arzt und Hof 
1 


den, und irgend er 


— Voſener Tageblakt. 2. 


„Ich bin doch nicht arm,“ lachte der Khalif. 3 

„Doch,“ ſatzle Zobeida. „Denn ſelbſt die Liebe, die jedem 
armen Hirtenknaben zuteil wird, mußt Du Dir kaufen.“ h 

„Ich habe Dich nicht gekauft,“ rief der Khalif. „Ich habe Dich 
in der Schlacht gegen die Perſer mit dem Schwert gewonnen. 

„Iſt das nicht dasſelbe?“ fragte Zobeida. „Geld und 


„So biſt Du nicht ſtolz darauf, daß ich Dich in meinen Harem 


„So ſtolz, o Herr,“ antwortete Zobeida, „wie eben eine Ware 
ſtolg fein kann.“ 

Der Khalif richtete ſich auf. x e 
ö „Du haft ein edles Der Mädchen,“ ſagte er ernſt. „Geh, 
wohin Du gehen willſt. Du biſt frei. Und wähle Dir den Mann, 
den Deine Seele liebt.“ 

„Darf ich wirklich?“ rief Zobeida. 

„Mein Fürſtenwort.“ 4 

Da breitete Robeida ihre Arme aus und warf ſich an das Herz 
des Khalifen. 5 

Und 0 wurde eine große Sultanin. 

— — 


Im Cafe chantant. 


Vgn Johannes Schlaf. 
(Nachdruck verboten.) 

Müßig und allein ſchlendre ich durch die Straßen und habe 
meine Beobachtungen und heimlichen Godanken über alles und 
gar nichts, ein müder Bummler nach des Tages Arbeit. Ä 

Da lockt mich ein grellbuntes Plakat vor einem Torweg mit 
einer roten Laterne drüber in den Garten eines Café chantant. 
Gleich darauf habe ich mir eine Eintrittskarte gelöſt und ſteige die 
paar Stufen in den Garten hinab. 

Ein erweiterter Hofraum, rings von hohen Brandmauern um⸗ 
geben, an denen Efeu und wilder Wein in die Höhe kriecht. Da⸗ 
zwiſchen, unter ein paar ſchwindſüchtigen Linden im Schein von 
ſechs Gaslaternen eine Anzahl dichtbeſetzter Biertiſche. Neben der 
Bühne finde ich einen Platz, von dem aus ich alles gut überſehen 
kann. 

Es iſt ſo pläſierlich, die bunten Kuliſſen zu betrachten und 
die geſchminkten, geputzten Menſchen in ihren Trikots, ihren Nackt⸗ 
heiten und ihrem Flikterſtaat, wie ſie Geſichter ſchneiden, lachen, 
die Glieder hin⸗ und herbewegen, tanzen, lachen, ſprechen und 
fingen, auftreten und hinter den Kuliſſen verſchwinden, alles zu dem 
Lärm der kleinen Muſikkapelle unter der Rampe. 

Eine einzige, ſchimmernde Sechſereleganz. 3 

Danach ijt auch das Publikum. Da find Kleinbürger mit Frau 
und Kind, die ihr Abendbrot zu einem Glaſe Bier verzehren. Da 
> Studenten und junge Kaufleute mit ihren Schätzen. Allerlei 

almielegants zweifelhaften Berufes, gefällige „Schönen uſw. 
Dagwiſchen befleißigen ſich die Kellner mit ihren Meſſingnummern 
an den Aufſchlägen ihrer ſchäbigen Fräcke und ſchieben ſich mit 
vollen Tabletts zwiſchen den Tiſchen umher. Gelächter und ſchal⸗ 
lendes Bravorufen, ſentimentale Andacht oder laute Zurufe wechſeln 
miteinander, denn es geht hier ganz ungeniert zu, und ab und zu 


* 
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wird auch wohl mal in ein Kuplet eingeſtimmt oder ein beliebter f 


Refrain mitgeſungen, der Takt mit Hausſchlüſſeln, Meſſern oder 
Vierſeidelunterſetzern markiert. Ganz vorn, dicht bei der Rampe, 
1 die Habiſues und Elegants, die ihre intimeren Beziehungen 

ben zu der mehr oder weniger dekolletierten weiblichen Menſch⸗ 
eit da oben. Ein Bukett fliegt hinauf, eine Kußhand; ein Augen⸗ 


litz, ein Lächeln kommt zurück, und in den Pauſen ſchweben die 
Madeln mit den Gazewölkchen darüber gütig hinter den Kuliſſen 


hervor und machen mit den Gentlemen vorn bunte Reihe. Über 

der ganzen Herrlichkeit oben mit tiefem, dunklem Blau und ſeinen 

Sternchen der blaue Sommerhimmel. N 
Mich hypnotiſiert ein Stern. Hoch oben funkelt er über einer 

Eſche und bannt mich mit wechſelndem Farbenſpiel. 
Wie er blinzelt! Mir kommt ein närriſcher Gedanke: als ob 

wir uns beide gegenſeitig ſo zublinzelten. Und ich muß lachen. 
Wie er blinzelt! Grün, rot, orange, goldgelb. 
Bin nachdenklich. 


Kant — Laplace! Nebular theorie! 


Nad ben die Königin Ulrike von Schweden geſtorben war, 
wurde ihre Leiche im Pruntgemach eines Schloſſes in der Nähe 


von Stockholm in einem offenen 


öffnen, um zu ſehen, ob der Gräfin nicht etwa ein ne e 
zie 
Entſetzens aus, und als die anderen 


ſch, der ihn an Königin Ulrike lag wieder genau fo wie vorher im Sarg. Die 

bettelte, eine kleine Münze. Der Derwiſch dankte ihm in über» Offiziere waren außerordentli W f über das, was fie erlebt 
ſchwänglicher Weiſe. hatten und durchſuchlen zunächſt die ſämtlichen Räume nach der 
„Warum dent Du mir jo ſehr?“ fragte ihn der Reiche. „Ach verſchwundenen Gräfin, ohne jedoch eine Spur von ihr zu finden. 
gab Dir nur br wenig!“ Der e Vorfall wurde dadurch noch rätſelhafter, daß auch der 
And ich gab Dir ſehr biel, erwiderte der Derwiſch, „durch] Wagen, der I hergebracht hatte, nicht mehr an der Freitreppe 
dieſe Erkenntnis, die mein Dank in Dir wachrief.“ des Schloſſes ſtand. Eilbolen wurden nach Stockholm geſandt, um 


Da ſchämte ſich der Reiche und gab dem Derwiſch einen 
Beutel, nd mit Goldſtücken. 

Der Derwiſch nahm den Beutel, legte ihn auf feine flache 
Hand und. ſprach: „Allah, Allerbarmer! Laß dieſes Gold wieder 
werden, was es war!“ } 

Und Allah erhörte das Gebet. Von der Hand, die der Der- 
wiſch ausgeſtreckt hielt, flofjen Ströme von Blut und Schweiß. 

„Siehſt Du nun, was Du mir gabſt!“ rief der Bettler dem 
reichen Manne zu, „Blut und Schweiß Deiner Sklaven ſind Gold 
für Dich geworden.“ . k ö 

„Was ſoll ich tun?“ fragte beſtürzt und ängſtlich der Reiche. 

„Jedesmal, wenn Du Deine Schätze betrachteſt, fagte der Der- 
wiſch, denke daran, was Dir Allah durch mich offenbart hat. Wenn 
Du dann nicht ſehr bald ſelbſt wiſſen wirſt, was Du zu tun haft, 
iſt Dix nicht zu helfen.“ BON 1 

Als er das geſprochen, verſchwand der Derwiſch im Gewühl 
des Volkes. N 

Zobeidh ſaß weinend am Lager des e der mit glühen⸗ 
den Blicken die Schönheit ihres Körpers hetrachtete. 

„Warum weinſt Du?“ fragte der Khalif. 3 

„Ich weine über die Armut des reichſten und großmächtigſten 
Herrſchers.“ 


* 
— 


2 Geld. 


Es iſt noch nicht lange ber, daß ein ee e in 
irgend einer Stadt einen Kaufmann ie 9 hatte. egen 
10000 Mark. Der Gepfändete machte ſich den 25 und übergab 
dem amtsgewaltigen und gefürchteten Herrn ein et in Scheinen 
zu 1 Mark. Es war ein ganz anſehnliches Paket. 


ſieht jetzt ſo gern glückliche Menſchen!“ 


oa 


Der Herr hatte jedoch nicht die Luft, ſich mit einem jo g ohen 
Ballaſt bis ins Amt zu We ging hin A einem Händler, DE 
Abfallpapier kauft und verkaufte dies Paket Scheine, zu eine 
Mark, als — A den K erhielt, da, jolderlei Papier nad 
Gewicht verkauft zu werden pflegt, 23500 Mark, ſo daß ihm all? 

rk verblieb, r er ſich zwe 


hin billiger als * angefertigte, oſteten näml 


10 Kronen ück. Dann machte eine oladenfabrik in 
We rſchau tolgenben S 72 Sie klebte auf jede Tafel if Schoko 
ehntauſendmarkſchein, um einen rei 1 


lade einen — a 
a Me erzielen. (Heute kann fie bereits Milliardenſchein“ 
aufkleben. i 

5 Wir oben noch ungeheuer viel Geld in Umlauf, kleines Gelb 
das nutzbringend gar nicht angelegt werden kann. Wie wäre ef 


mit folgenden Vorſchlägen: 

ie Scheine zu 50 000 M. werden aneinander geklebt un? 
daraus werden Papierdüten hergeſtellt, worein man allerlei deli“ 
kate Dinge packen kann. ; 

Die 100 000⸗Mark⸗Scheine werden zum Tapezieren von Amts 
ſtuben verwendet. Der künſtleriſche Eindruck wird nicht u 
a 10 000, Mark- Scheine 15 och vorläufig in Mrlgr 

e 10 000⸗Maxk⸗Scheine können n vorläufig in N 
bleiben, um den Bettlern und Fechtbrüdern noch eine ni 
verabfolgen zu können. 

ie Scheine darunter jedoch mögen geſammelt werden, und 
möge ſie der ärmeren Bevölkerung zu a nd 
. für den Winter überlaſſen. Der darin befindlich 
Fettgehalt erhöht die Heizkraft und beſchleunigt die Erwärmung 
85 Fu. Deutsch d ha 6 dieſem M. 

n Deutſchlan t man bereits zu dieſem Mittel gegriffen 
Ei 55 haben gewiß keinen Grund, dieſer Errungenſchaft — 
zubleiben. 

Die Aſche, die von den verbrannten Scheinen übrig bleibt 
aber kann ſorgfältig 9 werden; man zerreibe fie zu 
an Pulver und verkaufe das fo gewonnene Erzeugnis als 
Kakaopulver oder Schnupftabak. Je nachdem, was der Inter“ 
e 14 ; 

Eine neue Induſtrie würde aufblühen und wir leisteten 
duktive Arbeit 15 daß es ſicher nicht lange dauern würde, 810 . 
wieder eine ten ile Währung haben. j 

Von den anderen Vorteilen der Abnahme des Papiergeld“ 
umlaufs gar nicht zu reden. Walter Medoc. 


Luſtige Ecke. 


5 Int Zeitalter der Ehrlichkeit. Es war einmal eine öffentliche 
Ferpſprechzelle, und die war, wie alle ihresgleichen: wenn man 
2) Pfennige reinwarf, dann wurde man verbunden. Manchmal 
ſogar richtig. Und eines Abends benutzten ſechs Leute hinterein 
ander dieſe Zelle. Der Erſte öffnete mit einem Brecheiſen den 
Apharat und nahm die Tageseinnahme mit heim. Der Zweite 
chnitt den Leitungsdraht ab und ſteckte ihn ein, denn er hatte 
Verwendung dafür. Der Dritte ſchraubte den Apparat von der 
Wand, denn er wußte jemanden, der jo was lauft. Der Vierte 
beſchlagnahmte das Fernſprechverzeichnis, denn er handelte mit 
Altpapier. Der Fünfte drehte die Glühbirne aus, denn er braucht 
zu Hauſe eine neue. Der Sechſte aber ſprach beim Betreten det 
Zelle: „Eine Gemeinheit! Es gibt keine Ehrlichkeit mehr! Gat 
nichts haben fie mir übrig gelaſſen!“ — Das it die eſchichtt 
vom „Zeitalter der Ehrlichkeit.“ Sie beginnt mit den Worten 
„63 war einmal,“ — — aber Ihr müßt fie deshalb nicht für ein 


a halten. 
us der Schule. In der unterſten Klaſſe einer Volksſchult 
dem Paradies behandelt. Nachdem alles 


man 


wird die ha m von 
genau durchgeſprochen iſt, erfolgt das Wiedererzä i l 
Der kleine Walter ſchildert * alle — Fühıt Wacld 
Adam war immer ſehr traurig; denn er war ganz allein, und eß 
iſt doch nicht gut, wenn der Menſch allein iſt. Darum ſprach der 
liebe Gott: Jetzt werde ich ein altes Weib ſchaffen. 5 
x a / En Zargen, W erſchien beim Reale 
direktor erkundigte ſich ſchüchtern n S 
Bühnenmanuſkripts. e j 
„„Eine Schwierigkeit ift leider vorhanden,“ ſagte der Direktor 
zich habe es von vier verſchiedenen Leuten leſen laffen, und ſedet 
ſagt, wenn ein Akt herausgenommen wird, wird es gut.“ } 

Der ſchüchterne Dramatiker ſeufzte erleichtert: „Aber bitte 
Herr Direktor, das geht doch durchaus. Dann wird eben aus dem 
Vierakter ein Dreiakter.“ f 

„Nee,“ ſagte der Direktor, „leider Gottes wünſcht jeder von 
den 8 di n Akt weg!“ 

erlei. „Du, kaunſt Du mir jagen, was die hüb j 

Dame im Schokoladengeſchäft wiegt „Nein.“ * e, Forſcß, 

Sie: „Ich habe meinen früheren Bräutigam eingeladen; 


5 
10 
Du ſehr böſe darüber, Liebling?“ — Er: „Im Gegenteil; ma 


Silbenrätſel. 


{ Nr. 7. 

Aus den Silben: 
a — bel — da — dan — ei — fa — gei — gelb —he— he 
krä — lach — mi — na — e eg — pa — pra 
rand — re — reth — sa — schar — se — ster — te — tin 7 
to — ul — ür — za — zig. ; 
find 14 Wörter zu bilden, deren Anfangs⸗ und Erdbuchſtaben, bei“ 
von oben nach unten geleſen, einen Vers aus einem Gedicht ven 
Th. Körner ergeben. Die Wörter bedeuten: N 
1, Kleidungsſtück, 2, bibliſchen Namen, 3. Farbe, 4. Voge, 
5. bibliſche Stadt, 6. bergmänniſchen Ausdruck, 7. Tropenvoge“ 
8. Tiergeſchichte, 9. weiblichen Vornamen, 10. Freie Stadt, 11. Naß 
rungsmittel, 12. Blume, 18. Kleiderſtoff, 14. Schüler. 


Auflöſung des Silbenrätſels. Nr. 6. 
Warte mein, ich folge dir in das dueſtre Tal der Schatten. 
1. Wladiwoſtok, 2, Amſterdam, 8. Nabe 4. Taunus. 5. Ele“ 
tra, 6. Mascagni, 7. Entwertung, 8. Jsrael, 9. Niederlande 
10. Interpellation, 11. Chianti, 12. Freia, 18. Oldenburg, 14. ER 
15. Gerippe, 16. Eislauf, 17. D der, 18. Imam, 19. Ros 
käppchen, 20. Intendantur, 21. Niere, 22. Denar. f 


Richtige Löſungen haben eingefandt: | 

br — 9 zen 2 1 ae 8 * Herr Ber 
old ner, ein K. H., Herr Nemon, Herr Klaus Hof“ 
mann ⸗Kurow, Herr Nepos. N 4 


— — —ä——ä—— — 
Die heutige Ausgabe hat 6 Seiten. 
—— — — — — 6 
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